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Offensiven an allen grollten.
(156. Kriegswoche.)

Von einem inaktiven Offizier.
Die vergangene Woche gehörte zu den Groß- 

^nrpfwochen des Großen Krieges; am I-sonzo, an 
Maas und in Flandern machten die Italiener, 

Franzosen und Engländer mehr oder minder 
starke Anstrengungen, neues Gelände zu gewin- 

und zugleich ihren guten Willen zur Teil­
nahme an der allgemeinen Offensive Freunden und 
Feinden zu beweisen. Selbst die Russen und Ru- 
nranen fetzten ihre Gegenangriffe fort, denen sie 
skeilich mehr taktisches als strategisches Gepräge 
gaben, da sie dabei weniger ein Zusammenwirken 
E t  ihren Bundesgenossen, als ein Entgegenwirken 
gegen die deutschen und österreichisch-ungarischen 
Unternehmungen im Auge behielten.

Bei ihrer elften Jsqnzo-Offensive "hatten die 
Italiener den Schwerpunkt ihrer Sturmangriffe 
Zunächst in den Abschnitt der Karsthochfläche ver- 

deren Besitz ihnen den Zugang nach Trieft 
vermittelt hatte. Aber gerade hier waren alle 
thre Anlaufe vergeblich. Daher stellten sie hier, 
uachdem die Truppen ihres Südflügels'sechs Tage 
Hindurch übergroße Opfer an Metall und Menschen 
gebracht hatten, ohne ihrem Ziele einen Schritt 
Häher zu kommen, am 24. August ihre Sturman­
griffe ein und begnügten sich hinfort mit Artille­
rie- und Vorfeldtätigkeit. M it umso größerer 
Hartnäckigkeit und mit einer Wucht, die sich von 
Tag zu Tag noch steigerte, setzten sie nunmehr 
ihre Angriffe am Nordflügel zwischen-Tolmein und 
öam Gabrielsberg, sowie im Zentrum östlich von 
Roerz fort, wo die Schlacht nun schon seit dem 
18. August ununterbrochen getobt hat. Bereits in 
Hen ersten Tagen der Offensive hatten sie dem 
Nordflügel der österreichisch-ungarischen Front im 
Raume von Vrh eine Einbeulung zugefügt und 
den Heiligen Berg, den die Verteidiger unbemerkt 
Veräumt hatten, in Besitz genommen. Aber alle 
Versuche, ihren Geländegewinn zu erweitern, 
schlugen unter den schwersten Verlusten fehl. Oft 
jDurden ihre Abteilungen aufgerieben oder flute­
ten regellos zurück. Am 29. August liehen sie nach 
'berühmten Mustern sogar Kavallerie anreiten, 
dte durch Maschinengewehrfeuer vernichtet 
wurde. Besondere Brennpunkte des heißen Rin­
gens waren die Hochfläche Bainsizza—Heiligen geist 
«nd der Gabrielsberg. Ebenso fruchtlos waren 
die Anstreilgungen der Italiener östlich von 
Goerz. Für die Schwere ihrer Mißerfolge spricht 
hoben außergewöhnlichen blutigen Verlusten die 
hohe Zahl der unverwundeten gefangenen I ta lie ­
ner; mehr als 19 000 haben unsere Verbündeten 
im Laufe der Schlacht eingebracht.

Im  Abschnitt von Verdun beiderseits der 
M aas haben die Franzosen während dieser Woche 
',Gve Angriffe nicht mehr so breitfrontig vorgetrie­
ben wie am Anfange ihrer Offensive, in der letzten 
Zeit begnügten sie sich sogar nur mit AngriffsLe- 
wogungen auf dem rechten (östlichen) Ufer. Links 
der M aas wurde ihnen die Höhe 304 planmäßig 
Überlassen, gegen die sie erst zwei Tage später 
einen „Angriff" unternahmen, der von deutschem 
Artilleriefeuer empfangen und niedergehalten 
wurde. Ebenso scheiterte ihr Angriff amForges- 
bach zwischen Malancourt und Vethincourt. 
Rechts der M aas kristallisierte sich ihre Angriffs­
tätigkeit um das Dorf Veaunwnt, daß nach tag^ 
langem Ringen in deutscher Hand verblieb, ob­
wohl drei Divisionen von französiicher Seite an­
gesetzt wurden. Von sonstigen Kampfhandlungen 
im französischen Gebiete sind vor allein die miß­
lungenen Teilangrrffe des Feindes bei Pargny, 
Ailles und Eerny am Damenwege. die barbarische 
Beschießung von St. Quentin und die deutsche 
Vergeltungsbeschießung auf Noviant aux Pres und 
auf Pont-L-Mousson zu erwähnen. I n  Flandern 
brat die englische Infanterie, nachdem sie in den 
Vortagen bei Westhoek, St. Julien und anderen 
Orten örtliche Angriffe unternommen hatte, am 
27. August zwischen Langemarck und der Bahn 
Avern—Roulers sum Generalsturm an, der sich

D er Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 3. September (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  3. September.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Bei  Sturm und Regenschauer war der Artilleriekampf in Teilen der slan- 

dr'rschen Front stark, bei den anderen Armeen, auch an der Maas, im allgemeinen 
gering. An der Straße Lambrai—-Arras scheiterte ein starker englischer Vorstoß. 
Beim Gehöft hurkebise wurde der Geländegewinn der Franzosen im Grabenkampf 
beträchtlich verringert.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Bach starker Aeuervorbcreikung überschritten deutsche Divisionen am Morgen 
des 1. September die Diina beiderseits von Aerküll. Starke Artillerie- und Minen- 
Wirkung ging dem übersehen der Infanterie voraus, die nach kurzem Kampf auf 
dem Rordufer des Flusses Fuß faßte, kraftvolle Angriffe warfen die Russen 
zurück, wo sie Widerstand leisteten. Die Bewegungen unserer Truppen sind irrt 
Gange und verlaufen planmäßig. Der Feind gab unter der Einwirkung unseres 
Vordringens seine Stellungen westlich der Düna auf. Auch dort sind unsere Divi­
sionen unter Gefechten mit russischen Nachhuten im Vorgehen. Dichte Kolonnen 
aller Art streben auf den von Riga ausgehenden Straßen überhastet vorwärts^ 
brennende Ortschaften und Höfe zeigen den Weg des weichenden Westflügels der 
12. russischen Armee.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
In  den Ilußkälern am Nordabhang der Maldkarpakhen auflebende Gefechts, 

tätigkett. Südlich des Trokus-Tales scheiterten mehrere rumänische Nachtangriffe 
um D. kosna und bei Grozesci. °

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:
Im  Gebirge zwischen Lusika- und Pulna-Tat wehrten unsere Regimenter 

starke russisch-rumänische Angriffe durch Gegenstoß ab. Mit 200 Mann in unsere 
Hand gefallenen Gefangenen erhöhte sich für dieses Kampffeld ihre Zahl seit dem 
28. August auf

20 Offiziere, 1650 Mann.
die Beute auf

6 Geschütze mit protzen, 60 Maschinengewehre.
zahlreiche Minenwerfer und Truppenfahrzeuge. Auch bei Marafesti griffen die 
Rumänen vergeblich an.

Mazedonische Front:
Heute Morgen brachen französische Angriffe bei Bratindol. nordwestlich von 

Monastir, verlustreich zusammen; die Serben erlitten erneut am Dobropotje eine 
blutige Schlappe.

Der Erste General-Quarliermeister: L u d e n d o r f  f.

zweimal wiederholte und nur Lei Frezenberg eine 
geringfügige Einbuchtung hervorrief, die schon am 
nächsten Tage von uns wieder ausgeglichen 
wurde. I n  den nächsten Tagen schränkte stürmi­
sches Wetter die Kampftätigkeit ein; erst als die­
ses aufhörte, setzte wieder eine stärkere Artillerie- 
tätigkeit ein. Ein Jnfanterievorstoß (am nur bei 
Wieltje zustande. Im  Artois entsprachen Vor­
stöße bei Lens den Angriffen bei Ppern, auch bei 
Cambrai wurde fast täglich gekämpft, ohne daß 
den Engländern Vorteile beschieden waren; bei 
Vendhuille verloren sie sogar das Gehöft Gille- 
mont.

Zahlreich waren die Luftkämpfe. Angreifer 
wie Verteidiger bedienen sich bei ihren Kämpfen 
in wachsendem Maße der Flieger, die als regel­
rechte Kampftruppe zusammen mit der Infante­
rie fechten. Auch am Jsonzo nahmen die Luft- 
kämpfe gewaltig zu. Vom 18. bis 23. August 
wurden 12 italienische Flugzeuge abgeschossen. 
Trieft wurde innerhalb von 48 Stunden dreimal 
aus der Luft angegriffen.

I n  der Moldau zeitigten die verbündeten Un­
ternehmungen auf den Flügeln erfreuliche Erfolge, 
während sich im Zentrum die Rumänen und Rus- 
sek in ergebnislosen Gegenangriffen erschöpften. 
Beiderseits des Oitostales (000 Gefaangene) und 
bei Soveja im Susitatale gewannen wir eine 
Reihe von Höhenstellungen, am mittleren Sereth 
fielen Muncelul (1000 Gefangene) und Tresti (300 
Gefangene) in unsere Hand. Auf dem eigent­
lichen russischen Kriegsschauplatze lebte die Ge­
fechts- zumal Artillerietätigkeit stellenweise zeit­
weilig auf, ohne daß sich der Feind auf größere

Unternehmungen einließ. Östlich von Ezernowitz 
nahmen die Verbündeten Vojan und die Dolzok- 
höhe (1000 Gefangene) im Sturm. I n  Mazedo­
nien gingen die Kämpfe bei anhaltender Hitze 
nicht über Artillerie- und Vorfeldgefechte hinaus.

*  *
*

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Heeresbericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 1. September, abends. 

Die Lage ist unverändert.

Großes Hauptquartier, 2. September. 
We s t l i c he r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:
Der starke Artilteriekampf gegen die Mitte der 

flandrischen Front hielt Lei Tage und die Nacht 
hindurch an; Vorfeldgefechte verliefen für uns 
günstig.

Bei St. Quentin und an der Oise nahm die 
Feuertätigkeit gegen die Vortage zu; ein Erkun- 
dungsvorstoß westlich von La Fere brachte uns Ge­
fangene ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Bei Allemant nordöstlich von Soifsons wurden 

bei einer gewaltsamen Erkundung dem Feinde 
blutige Verluste zugefügt und Gefangene abgenom­
men. Auf dem Rücken des Chemin des Dames 
blieb Lei Abschluß der Kämpfe am Gehöft Hurtebise 
ein begrenzter Teil unserer vordersten Linie in der 
Hand der Franzosen.

Vor Verdun schwoll gegen Abend der Feuer­
kampf an; nachts flaute er ab.

Rittmeister Freiherr von Richthofen errang 
gestern seinen 60. Luftsieg.

Ö s tlic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold 

von Bayern
Längs der Düna, bei Smorgon und Barano- 

witschi steigerte sich die Feuertätigkeit.
Südöstlich von Riga, Sei Friedrichstadt und 

Jlluxt waren eigene Unternehmungen von Erfolg.
Westlich von Luck brachte uns ein Vorstoß von 

Sturmtrupps Gewinn an Gefangenen und Beute.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Zwischen Pruth und Suczawa Störungsfeuer 
und Vorfeldgeplänkel.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls 
von Mackensen

I n  den Bergen nordwestlich von Foesani suchten 
die Rumänen und Russen unseren Truppen den er­
kämpften Boden streitig zu machen. Erbitterte 
Gegenangriffe des Feindes scheiterten verlustreich 
vor unseren Linien.

M a z e d o n i s c h e  F r o n t .
Bei Monastir griffen die Franzofen mit starken 

Kräften an. Längs der Straße nach Prilep einge­
brochener Feind wurde niedergemacht oder gefan­
gen, der Ansturm seitlich des Weges von den bulga­
rischen Truppen überall zurückgeworfen.

Bei Dovropolje brachen neue Angriffe der 
Serben zusammen.

Der Erste Generalqrrartiermeister: Ludendorff.

Berlin, 2. September, abends.
Im  Westen keine größeren Kampfhandlungen.
Deutsche Korps find südöstlich von Riga über die 

Düna gegangen. Unter ihrem Druck haben die 
Russen begonnen, ihre Brückenköpfe westlich des 
Flusses eilig zu räumen.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 1. September ge­

meldet:
Italienischer Kriegsschauplatz:

Gestern Vormittag kam es am Jsonzo zu keinen 
größeren Kampfhandlungen. Am Nachmittag 
flammte zwischen Tolmein und der Wippach die 
Schlacht an zahlreichen Stellen aufs neue empor. 
Nördlich von Kal, bei Madoni und bei Vritof wur­
den stärkere italienische Angriffe abgeschlagen. Wie 
an den vorangehenden Tagen war der Monte Sän 
Gabriele abermals der Schauplatz erbitterten 
Ringens. Von Norden und Westen her drangen die 
an Zahl weit überlegenen Angreifer auf unsere 
tapfere Besatzung ein. Auf dem Nordteil des 
Berges lag das Schwergewicht des Kampfes. 
Unsere über alles Lob erhabene Infanterie fing, 
wiederholt zum Gegenstoß übergehend, alle An­
stürme auf. Bei Görz und im Wippachtal ließ der 
Feind heftigen Artillerie-Werfällen mehrere Ein­
zelstöße folgen, die alle glatt abgewiesen wurden. 
Östlich von Görz, ein italienisches Grabenstück 
nehmend, brachten unsere Stoßtrupps 6 italienische 
Offiziere, 140 Mann und 4 Maschinengewehre ein. 
Trieft war wieder das Angriffsziel italienischer 
Flieger. Das bischöfliche Pala is wurde beschädigt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  FeldmarschaNentnant.

Amtliche Wiener Meldung vom 2. Septembern 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Der Feind mühte sich vergebens, unseren Der, 
bündeten die nordwestlich von Focfani errungenen 
Erfolge durch starke Gegenangriffe streitig zy 
machen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die offene Stadt Trieft wurde gestern wieder 

des öfteren von italienischen Fliegern Heimgesuchtz 
die insgesamt 70 Bomben abwarfen.

Am Jsonzo sind am gestrigen Tage großen 
Kämpfe unterblieben. Italienische Teilangrifft 
auf der Hochfläche von BainsiM—Heikigengeist, bei



Görz und bei Jamiano scheiterten und wurden von 
unseren Sturmtruppen mit erfolgreichen Gegen- 
nnternehmungen beantwortet. Im  Bereiche des 
Monte Sän Gabriele hielten unsere Geschütze die 
feindlichen Massen nieder. I n  der Nacht zum 
1. September sind hier 10 Offiziere und 315 Mann 
sechs italienischer Regimenter als Gefangene in der 
Hand der tapferen Verteidiger geblieben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Französischer Bericht.
Französischer Bericht vom 31. abends: Keine 

Infanterietätigkeit im Laufe des Tages. Ziemlich 
heftiger Artilleriekampf in der Gegend von Cerny 
und auf dem rechten Maasufer nördlich der 
Höhe 304.

Orient-Bericht vom 30. August: Der 30. August 
war gekennzeichnet durch eine Reihe lebhafter 
Kämpfe, welche sich bis nach Serks di, Legen und 
in die gebirgige Gegend westlich dieses Punktes 
ausdehnten. Nach heftiger Artillerievorbereitung 
wurden zwei starke Angriffe der Bulgaren, die 
während der Nacht in einigen unserer vordersten 
Gräben Fuß gefaßt hatten, durch unsere Gegen­
angriffe fast vollständig versagt. Bei Tagesanbruch 
erneuerte der Feind seine Angriffe, wurde aber im 
Laufe des Tages überall abgewiesen. I n  der Ge­
gend weiter westlich drangen serbische Truppen in 
die erste feindliche Stellung ein und machten etwa 
20 Gefangene. I n  der Gegend von Monastir und 
Doiran sehr lebhafter Artilleriekampf auf beiden 
Seiten.

Im  amtlichen französischen Heeresbericht von, 
1. September heißt es: An der Front an der Aisne 
griffen wir nach kurzer Artillerievorbereitung 
gestern Abend um 7 Uhr die feindlichen Stellungen 
nordwestlich von Hurtebise an. Unsere Truppen 
nahmen in einem Anlauf alle angegebenen Ziele 
auf einer Front von nahezu 1500 Metern und in 
einer Tiefe von nahezu 300 Metern. Am Abend 
wurden drei heftige Gegenangriffe durch unser 
Feuer gebrochen. Der Artilleriekampf geht in der 
Gegend sehr lebhaft weiter. Die Zahl der gezählten 
Gefangenen beträgt 150, darunter 5 Offiziere. Es 
wurden 7 Maschinengewehre erbeutet. Am 31. Au­
gust abends gelang uns ein Handstreich südlich von 
Corbeny. Unsere Abteilungen drangen in die 
deutschen Schützengräben auf einer Front von 
200 Metern ein, führten Zerstörungen aus und 
brachten 12 Gefangene zurück.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 31. August 

lautet: Der Feind beschoß heftig die Stellungen, 
welche wir unlängst östlich von Hargicourt einge­
nommen hatten, und östlich vor: Epehy und belegte 
unsere Linien östlich von Gouzeaucourt mit Bom­
ben. Starke südliche Truppenkörper griffen eine 
einsam gelegene' Kuppe an, welche einen Teil des 
Geländes bildet, das am 19. August von uns ge­
nommen war, und überwältigten die Besatzung von 
Oosttaverne. Während der Nacht machten die 
Deutschen Streifen gegen unsere Posten östlich von 
Oosttaverne. Einige von unseren Leuten werden 
vermißt.

Englischer Orient-Bericht vom 30. August: Am 
27., 28. und 29. August beschossen wir mit guten 
Ergebnissen die feindlichen Gräben zwischen Doiran- 
See und Wardar. Unsere Flugzeuge machten 
Streifen gegen Dutli nördlich von Seres und auf 
Demirhissar und Stoschakovo östlich des Wardar.

Englischer Bericht aus Egypten: An der Front 
in Palästina schoben wir letzte Nacht unsere Linie 
südwestlich von Gaza aus einer Front von 800 Pards 
fein Pard gleich 0,90 Meter) vor. Trotz bedeuten­
den feindlichen Artillerie- und Maschinengewehr­
feuers waren unsere Verluste unbedeutend. Unsere 
Flugzeuge führten am 28. und 29. August in niedri­
gen Flügen erfolgreiche Unternehmungen in der 
Gegend von Maan aus. Acht Treffer wurden in 
den Maschinenhallen von Maan beobachtet, einer 
Feldbatterie und anderen feindlichen Truppen 
wurde merklicher Schaden zugefügt. Alle Flugzeuge 
sind unbeschädigt zurückgekehrt.

Englischer Bericht vom 1. September: Das un­
beständige Wetter dauert an. Die feindliche Ar­
tillerie war während der Nacht südlich von Lens 
und nahe der Küste tätig.

Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht von, 

31. August heißt es: Wir errangen auf den nörd­
lichen Abhängen des Monte Sän Gabriele und im 
Brestovizzatale Vorteile. I n  Überwältigung des 
erbitterten feindlichen Widerstandes brachten wir 
635 Gefangene, darunter 12 Offiziere, sowie 
8 Maschinengewehre ein.

Italienischer Bericht vom 1. September: Sehr 
lebhafter Kampf auf den Nordhängen des Monte 
Can Gabriele und östlich von Görz, von wo aus der 
Feind gestern durch heftige und wiederholte Gegen­
angriffe die verlorenen Stellungen wiederzunehmen 
versuchte. Auf dem Karst nahmen wir im Tale 
von Brestovizza neue Grabenstücke. Am gestrigen 
Tage nahmen wir 31 Offiziere und 485 Mann ge­
fangen. Die Gesamtzahl der seit Beginn der 
Schlacht bis heute gemachten Gefangenen erhöht 
sich so auf 720 Offiziere und 26 581 Mann.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

31. August lautet:
Westfront: Sehr starkes Gewehrfeuer südwest­

lich des Narocz-Sees ebenso wie in der Richtung 
auf Wilna und in der Gegend zwischen Smorgon 
und Crewo.

Rumänische Front: I n  der Gegend siidlich des 
Dorfes Ocna ebenso wie bei dem Dorfe Jresci griff 
der Feind unsere Stellungen an, wurde aber zurück­
geschlagen. Wiederholte feindliche Angriffe in der 
Gegend südlich des Dorfes Jresci ebenso wie im 
Susita-Tal am Abend des 30. August wurden in 
gleicher Weise mit Verlusten für den Gegner zurück­
geschlagen. Auf dem übrigen Teil der Front nichts 
von Bedeutung.

Kaukasusfront: Nach eingehender Erkundung in 
der Gegend westlich des Zeribar-Sees zogen sich 
unsere Truppen auf Asserabad zurück unter M it­
nahme von Gefangenen.

Im  Verlauf der letzten Woche entwickelte der 
Feind starke Tätigkeit an der Ostsee. Ungefähr 
40 feindliche Flugzege führten Streifen aus an ver­
schiedenen Punkten der Küste, auf die Inseln im 
Rigaischen Meerbusen und an der Mündung des 
Finnländischen Meerbusens, wobei sie etwa 
90 Bomben auf Schiffe der Flotte und Häfen ab­
warfen. Unsere Marineflugzeuge hatten eine Reihe 
von Luftkämvfen mit dem Feinde, wobei si-> weder

Verluste noch Beschädigungen erlitten. Es wird das 
Erscheinen von Kriegsschiffen, Torpedobooten und 
Unterseebooten an unseren Küsten gemeldet, ebenso 
Tätigkeit von feindlichen Fischdampfern an der 
Mündung des Rigaischen Meerbusens.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

1. September:
Mazedonische Front: I n  der Gegend von Vito- 

lia schwaches Feuer. Im  Eerna-Bogen griffen die 
Jtaliner nach heftiger Minen- und Artillerie­
vorbereitung die Höhe 1050 an. Sie wurden aber 
durch einen Gegenangriff deutscher Abteilungen ab­
gewiesen. Die Deutschen nahmen 20 Mann des 
italienischen Regiments Nr. 162 gefangen. Süd­
lich der Eerna, bei Gradesnitza, heftiges Artillerie­
feuer. Schwache feindliche Gruppen versuchten 
sich unseren Stellungen zu nähern, wurden aber 
durch Feuer abgewiesen. I n  der Moalena-Gegend, 
beim Dobropolje und auf den benachbarten Höhen 
unternahmen die Serben auch heute nach heftiger 
Artillerie- und Minenvorbereitung wiederholte 
heftige, fruchtlose Angriffe, die sie schwerste Verluste 
kosteten. Bis Tagesanbruch griffen sie dreimal an, 
doch wurden sie jedesmal durch Feuer abgewiesen. 
Beim letzten Angriff gelang es ihnen, in einen un­
serer vordersten Gräben einzudringen; aber ein 
Gegenangriff warf sie aus dem Graben heraus, der 
mit serbischen Leichen gefüllt war. Tagsüber ver­
suchten die Serben unter riesigem Granaten- und 
Minenverbrauch fünfmal anzugreifen; jedesmal 
aber wurden sie durch unser Sperrfeuer nieder­
gemäht. Einige ihrer Infanterie-Abteilungen, 
denen es gelang, sich an einer Stelle einem Hinder­
nis zu nähern, wurden durch Maschinengewehr- 
feuer und Bomben vernichtet. Drei Maschinen­
gewehre und anderes Kriegsmaterial blieb bei 
diesen Kämpfen in unserer Hand. Neben der 
tapferen Haltung unserer Infanterie und Maschinen­
gewehr-Abteilungen, an deren festem Widerstände 
sich die verzweifelten Angriffe der Serben brachen, 
ist die ausgezeichnete Mitarbeit der Artillerie her­
vorzuheben. Ihrem wirksamen Feuer gelang es, 
die Mehrzahl der Angriffe des Feindes recht^eit^ 
zu ersticken. Südlich von Ruma lebhaftes Artil­
leriefeuer. Südlich des Dorfes Mojna versuchte 
eine feindliche Abteilung überraschend in unsere 
Gräben einzudringen; sie wurde aber durch das 
Feuer der vorgeschobenen Posten abgewiesen. 
Zwischen Wardar und Doiran-See Artilleriefeuer, 
das südlich von Doiran heftig anhält. Hier ver­
suchte bei Einbruch der Dunkelheit eine feindliche 
Kolonne gegen die Höhe Prinz Kyrill vorzugehen; 
sie wurde durch Feuer abgewiesen. An der unteren 
Struma Patron illengefechte.

Rumänische Frnot: An verschiedenen Punkten 
der Front von Mahmudia bis Galatz Gewehrfeuer 
und vereinzelte Kanonenschüsse.

Türkischer Heeresbericht.
Der amtliche türkische Heeresbericht vom 

1. September lautet: I n  Persien vertrieben wir 
die Russen aus Meriwan. An der Kaukasusfront 
lebhaftere feindliche Fliegertätigkeit. Smyrna 
wurde am 30. August wieder von feindlichen 
Fliegern nachts angegriffen. Von der Bevölkerung 
wurden vier Personen getötet, zwei verwundet. 
Mehrere Privathäuser wurden zerstört. I n  der 
Nacht,zum 31. August halbstündiges lebhaftes Ar- 
tillerieseuer gegen den rechten Flügel unserer Gasa- 
Gruppe. Am 31. August erhöhte feindliche Flieger­
tätigkeit. » »

*

Die Kämpfe im Westen.
Abermalige französische Angriffe.

W. T.-B. meldet über die Kämpfe des 1. Sep­
tember:

I n  Flandern führten mehrere abgeschlagene 
Teilangrisfe zu weiteren englischen Mißerfolgen. 
Das Artilleriefeuer blieb den ganzen Tag über von 
der Küste bis südöstlich Ppern lebhaft und lag mit 
besonderem Nachdruck auf den Stellungen des 
Ppernbogens. Nördlich Frezenberg holten die 
Deutschen aus einem vor ihren Linien liegenden 
Tank vier Maschinengewehre.

Im  Artois war die Feuertätigkeit mehrfach ge­
steigert. Nördlich St. Quentin versuchten die Eng­
länder vergeblich die von den Deutschen südwest­
lich Vendhuille wiedergewonnenen Gräben zurück­
zuerobern.

Nachdem der französische Angriff vor Verdun 
ins Stocken geraten, erprobten die Franzosen an 
der Nisnefront neuerdings die Standfestigkeit der 
deutschen Stellungen. Dieser Versuch kostete sie 
schwere Opfer. Kurz nach 8 Uhr abends brachen die 
Franzosen an der Hurtebise-Ferme und westlich da­
von nach Trommelfeuer mit starken Kräften zum 
Sturm vor. Flammenwerfer begleiteten den An­
griff. Die dünnen vorderen Linien der Deutschen 
wichen dem Stoß elastisch aus, der dann von den 
sofort eingesetzten Reserven im Gegenstoß abge­
fangen wurde. Unter erbitterten Naykämpsen, die 
die ganze Nacht hindurch anhielten, wurden die 
Franzosen wieder hinausgeworfen. I n  den deut­
schen Gräben liegen zahlreiche tote Franzosen. 
Auch eine größere Anzahl Gefangener blieb in den 
Händen der Deutschen.

Vor Verdun war die Feuertätigkeit nur am 
Abend rege, vor allem bei Beaumont und am 
Wavrille-Walde.

Unter dem 2. September meldet W. T.-B. ferner:
I n  Flandern folgten starkem Feuer auf den 

Vpernbogen vom Mittag des 1. bis zum Morgen 
des 2. September englische Patrouillenvorstöße, die 
überall abgewiesen wurden. I n  Gegend Hollebeke 
schoben die Deutschen ihre Gräben um etwa 
100 Meter vor. ^

Der englische Angriff auf Lens ist bereits vor­
läufig aufgegeben. Im  ganzen Artois war die 
Eefechtstätigkeit gering.

Auf dem Chemin des Dames verblieb den Fran­
zosen als ganzer Gewinn ihres verlustreichen An­
griffes vom 31. August lediglich ein Stück des vor­
deren Grabens in etwa 1 Kilometer Breite.

An der Verdunfront stockt der französische Angriff 
weiterhin.

Vom amerikanischen Hauptquartier.
„Petit Puristen" meldet: Amtlich wird bekannt­

gegeben, daß die Mehrzahl der Dienstzweige des 
amerikanischen Großen Hauptquartiers heute nach 
einem neuen Bestimmungsort verbracht werden.

Zur Lage bei Verdun.
Der Militärkritiker des „Matin" schreibt: Die 

letzte Phase der Verdun-Schlacht kann nach dem von 
der französischen Heeresleitung festgelegten Plane 
als abgeschlossen gelten. Eine nördlich Verdun ein­
setzende weitere Offensive würde neue Dispositionen 
notwendig machen.

Der italienische Krieg.
Auch die 11. Zsonzoschlacht für Cadorna verloren.

Aus Wien wird gemeldet: I n  den Meldungen 
der Kriegsberichterstatter, sowie in den Artikeln 
der Blätter wird darauf verwiesen, daß am Ende 
der zweiten Woche der 11. Zsonzoschlacht bereits 
erkennbar ist, daß die Anstrengungen des Feindes 
am Nordflügel ihren Gipfelpunkt schon überschritten 
haben und die Kraft des Angreifers abzunehmen 
beginnt. Cadorna, der zu Beginn der Schlacht 
seine Massen gegen eine Front von 60 Kilometer 
vorschickte, hat nunmehr seine Angriffe auf eine 
Front von 6 Kilometer, also auf ein Zehntel der 
ursprünglichen Ausdehnung, einschränken müssen. 
Trotz der großen zahlenmäßigen Überlegenheit der 
Italiener und obgleich gewaltige Verstärkungen von 
anderen Frontteilen die gelichteten Reihen auf­
füllten, zählt der ganze Raumgewinn, selbst an der 
sog. Einbruchsstelle bei Selo, nur nach wenigen 
hundert Metern, was zu den furchtbaren Verlusten 
der Italiener, die mit 160 000 Toten und Verwun­
deten nicht zu hoch gegriffen erscheinen, in gar 
keinem Verhältnis steht. Am Südflügel, insbeson­
dere an der Hochfläche von Tomen, vermochten die 
Italiener nicht einmal die Verteidiger aus der 
ersten Linie zu drängen, und im südlichsten Abschnitt 
ist der Gegner überhaupt nur um Schritte vorge­
kommen. Er steht nicht so weit, als es ihm in der 
10. Schlacht vorzustoßen gelungen war. Der bis­
herige Verlauf der Schlacht berechtigt demnach den 
Verteidiger, mit aller Zuversicht den sicherlich noch 
zu erwartenden Endkämpfen und ihrem Ergebnis 
entgegenzusehen.

»  *

Die Kämpfe im Osten.
Auflebende Gesechtstätigkeit.

Vom 1. September meldet W. T.-B.: Im  Osten 
brachten sowohl an der Düna wie am Stochod-Knie 
deutsche Patrouillenvorstöße Gefangene und M a­
schinengewehre aus den russischen Gräben zurück. 
Zwischen Putna und Susita ist der Angriff der Ver­
bündeten im Fortschreiten. Das Dorf Varnita ist 
durchschritten. Die im Verglande südöstlich der 
Susita seit dem 28. August gemachte Beute Leläuft 
sich auf 17 Offiziere, 1434 Mann, 6 Geschütze, 
5 Protzen, 54 Maschinengewehre, 7 Minenwerfer, 
4 Feldküchen, 5 Bagagen und viel Kriegsmaterial. 
Die deutsch-bulgaxischen Stoßtrupp-Unternehmen 
nördlich Maxineni brachten bei sehr geringen 
eigenen Verlusten 1 Offizier, 60 Mann und 6 M a­
schinengewehre als Beute ein. I n  Gegend Tulca 
war das Artilleriefeuer stark.

Über die Kämpfe des 2. September meldet 
W. T.-B. ferner: Im  Osten ist die Gefechtstätigkeit 
an der Düna und Lei Smorgon gesteigert. Auch 
beiderseits des Sereth lebte sie auf. Die Russen 
steckten das Dorf Oprischeny, sowie die Bahnstation 
von Tereblestic in Brand. An der Solka und an 
der Bistritza stießen die Verbündeten erfolgreich 
mit Patrouillen vor. Im  Vergland der Susita 
machten die Russen und Rumänen verzweifelte An­
strengungen, den Verbündeten ihre Gelände­
gewinne der letzten Tage wieder zu entreißen. 
Mehrere nach kurzem Artilleriefeuer mit starken 
Massen angesetzte Angriffe brachen unter schweren 
blutigen Verlusten der Russen und Rumänen zu­
sammen.

*  *  *

vom Valfan-Nriegsschaiiplatz.
Die Blutopfer Sarrails.

über die Kampftätigkeit des 1. September be­
richtet W. T.-B.: I n  Mazedonien sind nach den 
vergeblichen englischen und serbischen Angriffen der 
letzten Tage nunmehr auch Italiener und Franzosen 
ins Gefecht getreten. Die Italiener wurden um 
10 Uhr vormittags bei Paralovo im Gegenstoß ge­
worfen und ihnen 30 Gefangene abgenommen. Die 
Franzosen bezahlten dicht westlich des Wardar den 
Versuch, überraschend in die bulgarischen Gräben 
einzudringen, mit schweren Verlusten. Am Nach­
mittag griffen die Serben wiederum am Dobro­
polje mehrmals vergeblich an.

Unter dem 2. September meldet W. T.-B. 
ferner: I n  Mazedonien hat Sarrail nunmehr auch, 
allerdings mit reichlicher Verspätung, begonnen, 
seinen gewohnten, blutigen und erfolglosen Beitrag 
zu der General-Offensive der Entente zu leisten. 
Die serbischen Angriffe auf den Dobropolje wurden 
fortgesetzt. Die Angriffskraft der Serben ist jedoch 
bereits derart geschwächt, daß ihre Stürme mit 
Leichtigkeit abgeschlagen werden konnten. Die 
Franzosen, die am Nachmittag des 1. September 
nach starker Artillerievorbereitung beiderseits der 
Straße Monastir—Prilep angriffen, vermochten 
zwar in die vordersten Gräben einzudringen, unter­
lagen aber im Nahkampfe den bulgarischen Ver­
teidigern. Was nicht im Kampfe blieb, wurde ge­
fangen genommen.

« »
*

Die Kämpfe in den Kolonien.
Englischer Bericht aus Ostafrika.
Erfolgreicher deutscher Durchbruch.

Das Londoner Kriegsamt meldet aus Ostafrika: 
Die sich zusammenschließenden englischen und bel­
gischen Kolonnen säuberten ein großes Gebiet in 
Richtung auf Iringa vom Feinde. Alle- Deutschen 
in jener Gegend wurden südlich des Ulanga-Flusses 
getrieben. Die feindliche Streitmacht, die bei 
Mppos, 65 Meilen (rund 104 Kilometer) südwestlich 
von Mahenge, umzingelt worden war, brach in der 
Nacht zum 27. August durch und marschierte auf 
Mahenge. Sie erlitt schwere Verluste. Unsere 
Truppen verfolgen sie. Bei unserem Vormarsch 
durch portugiesisches Gebiet von Johnston am Süd­
ende des Nyassa-Sees aus besetzten wir Tunduru. 
I n  den anderen Gebieten ist die Lage unverändert. 
Unsere Kolonnen erhalten aber den Druck auf die 
feindlichen Abteilungen aufrecht.

» »
*

Die kämpfe zur §ee.
Ein Seegefecht an der jütischen Küste.

W. T.-B. meldet amtlich:
Am 1. September früh morgens stieg nördlich 

von Horns Riff eine unserer Sicherungspatrouillen 
aus englische Kreuzer und Torpedoboote. Nach 
kurzem Gefecht entzog sich der Feind, der durch eines 
unserer Flugzeuge mit Bomben belegt wurde, dem 
Eingreifen stärkerer Streitkräste. Von uns wurden 
vier als Borpostenboote verwandte Fijchdampfer

beschädigt und in dänischen Hoheitsgewässern auf 
den Strand gesetzt. Der größte Teil ihrer Be­
satzungen scheint gelandet zu sein.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der amtliche englische Bericht.
Die britische Admiralität teilt mit: Unsere

leichten Streitkräfte zerstörten heute (1. Septem­
ber) Morgen vier feindliche Minensucher vor der 
Küste von Jütland.

Neue II-BooL-Beute.
W. T.-B. meldet amtlich:
Unsere und die verbündeten Unterseeboote im 

Mittelmeer haben, ungeachtet verstärkter feind­
licher Gegenwirkung wieder 12 Dampfer, 14 größere 
und 10 kleinere Segler mit einem Gesamt-Raum- 
gehalt von rund 46 066 Tonnen versenkt. Darunter 
befanden sich die bewaffneten englischen Dampfer 
„Llanishen" (3837 Tonnen), „Llandudno" (4187 
Tonnen) mit Pferdefutter für die Saloniki-Armee, 
„Jncemore" (3060 Tonnen), „Eoodwood" (3086 
Tonnen), der japanische Dampfer „Vandai Maru" 
(3227 Tonnen) und der griechische Dampfer „Seso- 
stris" (3029 Tonnen), letzterer mit 4115 Tonnen 
Erz von Tunis nach England. Von elf versenkten 
italienischen Seglern waren vier mit Phosphat nach 
Italien  beladen.

Am 22. August wurde der schnelle französische 
Hilfskreuzer „Golo II" mit 200 Mann des fran­
zösischen Korfu-Geschwaders und serbischen Offi­
zieren an Bord südlich Korfu versenkt. Vier ser­
bische Obersten, darunter ein Divisionskommandeur, 
wurden gefangen eingebracht.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Neue II-Boot-Erfolge im englischen Kanal und 
Atlantischen Ozean: Vier Dampfer, zwei Segler 
mit 17 500 Brutto-Registertonnen, und W ar: drei 
bewaffnete, tiefgeladene Dampfer, die französischen 
Raaschuner „Maria Alfred", mit Salzladung für 
FScamp, und „Pauline Louise", sowie ein Dampfer, 
der 5700 Tonnen Zucker für Frankreich geladen 
hatte.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen unse­
rer Unterseeboote sind seit Beginn des uneinge­
schränkten V-Vootkrieges bereits

mehr als sechs Millionen Brutto-Reg.-Tonnen 
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffs­
raumes versqM worden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Schiffsversenkungen im Eismeer.
Das Kristianiaer „Dagbladet" meldet aus 

Hammerfest: Zwei englische Dampfer wurden am 
Dienstag 140 Seemeilen vom Nordkap versenkt. 
Der eine hieß „Wbiteoaut", der Name des anderen 
ist unbekannt. Außerdem wurde der russische 
Dampfer „Marseillaise" versenkt.

w ilsons Antwort.
Die seit einigen Tagen in der enMch-amerk 

kanischen Presse auszugsweise vorliegende Ant­
wort des Präsidenten Wilson auf die päpstliche 
Friedensnote ist nunmehr im Wortlaut bekannt 
geworden und gestattet nach mehr als einer Rich­
tung ebenso bemerkenswerte, wie kennzeichnendr 
Schlüsse. Was dabei zunächst den Tenor der Wil- 
senschen Antwort betrifft, um diesen Punkt vor­
weg zu nehmen, so kann kein Zweifel darüber ob­
walten, daß die Note praktisch genommen auf eine 
glatte Ablehnung des päpstlichen Vermittlungs- 
schrittss hinausläuft; denn mag Wilson sich am 
Schlüsse seiner Ausführungen formell auch ein 
schmales Hinterpförtchen für weitere Verhandlun­
gen offen gehalten haben, so lassen es die Vor­
aussetzungen, an welche er die Möglichkeiten von 
Friedensverhandlungen bindet, doch als vollkom­
men ausgeschlossen erscheinen, daß wir uns aus 
dieser Grundlage jemals mit der Gegenpartei an 
den Konferenztisch zu setzen vermöchten.

Auf den In h a lt der Wilsonschen Antwortnote 
im Einzelnen einzugehen, lohnt nicht die Mühe. 
Sie ist ungefähr das wüsteste Sammelsurium 
Verlogener Phraseologie, welches der an ähnlichen 
Erzeugnissen wahrlich nicht arme Krieg gezeitigt 
hat, und ihre sogenannten Feststellungen über 
den Kriegs- und Angriffswillen Deutschlands er­
fahren durch die jüngst bekannt gewordenen 
Aussagen der russischen Generale Suchomlinow 
und Januschkewitsch eine besondere charakteristische 
Beleuchtung.

Dennoch ist seine Antwortnote in einer Hin­
sicht von allergrößtem Interesse, denn sie zeigt, daß 
Herr Wilson in seinen Ausführungen eifrig be­
müht ist, den parlamentarischen Totengräbern 
des deutschen Siegeswillens und der inneren 
deutschen Stärke nach Kräften den Schild zu hal­
ten. Der gleiche Geist, aus dem die sog. Mehr- 
hsitsparteien des deutschen Reichstages ihren 
Sturmlauf wider die Verfassung und die Grund­
lagen unserer Machtstellung unternommen haben, 
spricht mit etwas gröberen Worten und im echt 
englischen Eant auch aus der Note des Präsiden­
ten Wilson, und wäre die parlamentarische 
Machtgier Lei unseren MshvheiLsparteien nicht 
größer als die politische Einsicht, so müßten si§ 
nunmehr endlich erkennen, daß sie die Geschäfte 
des feindlichen Auslandes besorgen. Die Regie­
rung wird der durch die Wilsonsche Note erneut 
geschaffenen Sachlage Rechnung zu tragen haben, 
indem sie die weitere. Maulwurfsarbert der 
Mehrheitsparteien als das behandelt, was sie ist', 
als einen Versuch aus einem verrannten Doktri­
narismus heraus eines der wesentlichsten Kriege­
ziele unserer Gegner verwirklichen zu helfen



Die Sicherungen der Wiener und Vudapestpr 
Blätter.

L Wiener „Fremdenblatt" erklärt, der In -  
M tt der Antwortnote des Präsidenten W ljo n  aus 
wip -n Papstes sei ebenso beispiellos
7 . ^  I n  der beleidigendsten und ver-

^endjten Weise werden dem deutschen Volke Be- 
diktiert, deren Erfüllung den demritl* 

^ ^ g r i f f  in  die primitivsten Rechte der 
eutzchen Nation darstellen würde. Wenn Deutsch- 
' besiegt zu Boden liegen würde, wenn seine 

a ^ v e rn ic h te t  und seine Flotte kampfunfähig 
kal * r wären, könnten vom Präsidenten Anrerr- 
apn n ! entwürdigenderen Friedensbedingungen 

! eut werden. Unsere Gegner haben immer be- 
. uptet, daß sie den Krieg begannen, um den 

das Selbstbestvnnnungsrecht zu er- 
Auch Wilson hat di-ese Fiktion stets 

' attecht erhalten. Nun t r i t t  die Tatsache klar zu 
age, daß die Entente unter dem Worte „Selbst- 

^ I ^ ^ " ^ e c h t "  nichts Anderes versteht als das 
-Hrchal der feindlichen Völker selbst zu bestim- 
' en Da es offenbar geworden ist, daß durch 

astengewalt der Widerstand der ZentralmächLe 
, ensowenig zu brechen ist, wie durch den Aus- 

ngerungskrisg, w ird von unseren Gegnern der 
Ersuch unternommen, den Keim der Zersetzung 

ore Völker der Zentralmächte zu tragen. Die 
nedensresolution des Reichstages genügt W rl- 

^  ta u ch t eine Friedensrevolution. E r 
. 0te Deutschland in  denselben Zustand versetzen. 

" welchem sich Rußland dank seinem Ansthlusse an 
w Wostmächte augenblicklich befindet. Das 

putsche Volk aber w ird die gebührende Antwort 
6s den Antrag des ungebetenen Beglückers 

«e en, und jedermann, der sich noch ein klares Ur- 
^  bewahrte, w ird zur Erkenntnis kommen, dag 

Frecheit, welche Wilson predigt, nichts Andr- 
A m e^ ^  Unterwerfung unter das Gebot

Don den Budapester Blättern schreibt „Alkot- 
AZilsons Note ist geradezu ein Hohn auf 

e oWokratische Idee. Nachdem das Haupt eines 
wokratischen Gsmemwesens Ströme von B lu t so 

. ^  geachtet hat, daß er sie bisher als Kon- 
 ̂ nktur für große Lieferungsgeschäfte verwertete, 
^  treibt er den Cynismus so weit, vor dem Opfer

nterer Hekatomben nicht zurückzuschrecken und in
esen auf die Verschleppung des Krieges hinzu­

le g te n , — Das „Neue Pester Journa l" sagt: 
llson ist von heute ab nicht allein das große 1e- 
nde Hindernis der edelsten Bestrebungen aller 

^Uedensfürsten, sondern er kompromittiert auch 
^  republikanisch - demokratischen Gedanken 
^w er. Gott schütze die FriedensvöLker vor Ame- 

F^'iedensvermittlung. I n  den Vereinigten 
Katen ist das demokratische Prinzip zur ärgsten 
rruption geworden. M illionen werden bei 

Präsidentenwahl für den SLiimmenkarn ver­
endet. Jeder monarchistisch gesinnte Mann 

schon längst, daß von dem großen, in tiefster 
<raulnis begriffenem Korruptionsherd Nordcunert- 
^2  keinerlei heilsame Einwirkung auf den jetzigen 

^28 zu erwarten ist.

Deutsches Reich.
Berlin. 2. September 1917.

^  Der „Reichsanzeiger" enthält Bekannt- 
achuugM betreffend Änderung der Postordnung 

/w r  20. März 1900, Änderung der Postscheckord- 
wtng von 22. M a i 1914, Anmeldung von Zah- 
^agHinttteln in ausländischer Währung und von 
Forderungen auf verbündete und neutrale Länder, 
^ertragung von Zahlungsmitteln un8 Forderun- 

in ausländischer Währung auf die Reichs- 
^ank, ferner Bekanntmachungen betreffend den 
^ ttpunk t des Inkrafttretens der Bekannt­
machung über die Veranstaltung von Lichtspielen 
^  3. August 1917, über die Bekämpfung von 
^lanzenkrankheite-, Veröffentlichung der Han- 
^elsregistereintragung usw. und der Reichsbeklei- 
T^^gsstelle über den Verkehr m it gebrauchter 
Wäsche.

K iel, 2. September. Zu Ehren des hier wei- 
*aden türkischen Marineministers Djemal P-rscha 

Tab das Seeoffizierkmps der Marinestation der 
Ostsee gestern Abend ein Festmahl, an dem auch 

E- königliche Hoheit P rinz Heinrich von Preußen 
^lnahm. Nach Besichtigung der Marineanla- 

hat der M inister heute Nachmittag die Wer- 
^ e is e  nach Essen angetreten.

Reichrtagsabgeorömter 
^chlee-Thorn Aber die politische Lage.
k Sonntag Nachmittag sprach im Vereins- 

z u V r i e s e n  aus Anlaß des Driesener Opfrr- 
zum besten einer Liebesgaben-Weihnachts- 

Mrde vor Woraus zahlreicher Zuhörerschaft Herr 
Sch lee-Thorn, der Vertreter des Wahl- 

^ k e s  Thorn-Eulm-Vriefen im  Reichstag, über die 
w «?wärtige politische Lage. Redner gab eingangs 
i^A a p p e r einen Usberblick über die inner-
^atischen Verhältnisse unseres Vaterlandes vor 
LW nn des Krieges, die durch die vielen Partei- 
r^aungen den SLeinpel der Zerrissenheit trugen, 

barm einen Vergleich m it der Haltung aller 
^ M e n ,  selbst der Sozialdemokratie in  dem Au- 
^^ lrck , als es hieß, sich gegen eine Uebermacht von 
reinden zu behaupten. Es war der Geist der E inig- 
i, V und Opferwilligkeit, der unser Volk durchströinLe, 

^  diesem Geiste hat unsere Armee während der 
^^verflossenen Kriegsjahre gckämpft, Heldentaten 
A bringend, wie sie die Weltgeschichte nicht aufzu-

Uns. Nun, nach drei Jahren übermenschlichen 
»r^ugns, sind w ir aber angesichts des Verhaltens 

Teiles unserer Bevölkerung vor die Frage 
s te ll t ,  ob dieser Siegeswille noch besteht. Gewisse

Kreise treten m it der Ansicht hervor, die autolra- 
Lische Staatsform unseres Vaterlandes sei die Ver­
anlassung dieses Krieges und dieser könne nur durch 
Einführung von D e m o k r a t i e  u n d  P a r l a -  
m e n t a r i s m u s  beendet werden, eine Ansicht, der 
jede vernünftige Begründung fehlt. Es müßte doch 
nachgewiesen werden, daß die Regierungsreformen 
der uns bekämpfenden Nationen, die den Anspruch. 
erheben demokratisch zu sein, gegenüber der unseren! 
schwerwiegende Vorzüge haben, aber wenn nranr 
einen vergleichenden Blick in  die A r t der gegensätz-' 
lichen Verfassungen tut, läßt sich m it Leichtigkeit 
eine entgegengesetzte Ueberzeugung gewinnen. Schon 
allein ein Vergleich der Machtbefugnisse des deuschen 
Kaisers m it denen des Präsidenten von Nordame­
rika gibt Aufschluß darüber, daß die Rechte des 
Kaisers, zum kategorischen Im pera tiv  der Pflicht 
geworden, im Grunde recht beschränkt sind und kei­
nesfalls dazu reichen, über Krieg, Frieden und Ge­
setzgebung gegen den W illen des Volkes zu ent­
scheiden, während dem amerikanischen Präsidenten 
fast unbeschränkte Macht gegeben ist insofern, als 
seine Stimme, selbst im Widerspruch m it sämtlichen 
Volksvertretern, allein ausschlaggebend ist. E in 
Hauptargument gegen unsere Staatsform ist auch 
die Behauptung, w ir seien reiner BeamtenstaaL. 
Abgesehen davon, daß dies nicht zutrifft, ist di-ese 
Begründung des Rufes nach Demokratie und Par- 
lamentaristerung eine Undankbarkeit, die vergessen 
läßt, daß unser Beamtenstand, im Gegensatz zu dem 
der feindlichen Länder nicht Parteib amtenLum, 
sondern unabhängig, unantastbar und unbestechlich, 
unser Preußen großgemacht hat. Wie undemokra- 
tisch unsere Gegner regieren, beweist am besten das 
Wahlrecht: während in  England, das das Wahlrecht 
in den letzten Jahren erweitert, nicht einmal 70 A  
der Wähler das Wahlrecht zusteht, haben w ir im 
deutschen Reiche das allgemeine geheime Wahlrecht, 
in  Preußen das Klassenwahlrecht, doch erging auch 
hier die Forderung, den arbeitenden Klassen mehr 
Rechte und Freiheit zu geben. Daran, daß das preu­
ßische Wahlrecht aufrechterhalten werden könnte, 
glaubt kein Konservativer oder Liberaler, aber der 
Krieg ist gewiß nicht d'e geeignete Zeit, derlei 
Fragen aufzurollen. Die Konservativen werden ihre 
Stellung in Preußen nicht widerstandslos auf­
geben, innerer S tre it aber zersetzt den Siegeswillen. 
Im  übrigen würde die Forderung nach Abänderung 
des Wahlrechts in  dieser Zeit, anderen deutschen 
Staatskörpern, z. B. Bayern zugemutet, dort nicht 
wenig heißes B lu t erregen. W ie in Amerika, dessen 
eigentliche Staatsform überhaupt undefinierbar, 
hält in  England der Premierminister die Fäden der 
Geschicke des Landes in  seiner Hand. der beste Be­
weis ist hierfür dort wie hier der Weltkrieg. I n  
Wahrheit habm die FeiudvWer, die sich demokra­
tisch regiert wähnen, den Krieg nicht gewünscht, nur 
die Plütokrafie erstrebte und erreichte ihn, um im 
Trüben fischen zu können. Die englischen und fran­
zösischen Minister hatten längst ihre Verträge, die 
sie zum Kriege verpflichteten, in  der Tasche und das 
Volk mußte in  den Krieg gehen, weil feine Leiter 
leichtfertigerweise so weit in  ihre Machenschaften 
verstrickt warrn, daß es den Krieg führen mußte. 
Aber während man fortfährt, trotz dieser Tatsachen 
zu behaupten, des deutschen Reiches monarchischer 
Charakter habe den Krieg gegen den W illen des 
deutschen Volkes verschuldet, mehren sich in den ge­
gnerischen Ländern die Stimmen, die da erklären, 
die konstitutionelle Monarchie sei die einzig richtige 
Staatsform. gleichsam als höhnende Antwort auf 
die Versuche, uns die Parlamentarisierung aufzu- 
zwrügen. Eine Verfassung, die volle Wirksamkeit 
haben soll. läßt sich nicht wechseln wie ein Hemd, 
sie ist dem Volke angeboren oder mindestens aner­
zogen. Wo Fehler sind, kann man sie ändern, man 
sott nicht kleinlich j in. aber erst nach dem. Kriege, 
wenn unsere zwölf M illionen Krieger heimkehren, 
die doch das all er begründetste Recht haben, an .die­
sem großen inncrpolitischen Werke mitzuarbo'Len, 
sollen diese Fragen brüderlich beraten werden. I  m 
K r i e g e  g i b t  e s n u r  P f l i c h t e n ,  keine Rechte. 
Wer da glaubt, der Friede könnte durch eine Ver­
änderung' uns', rer Verfassung beschK-umot werden, 
ist arg auf dem Holzwege. Unsere Feinde denken gar­
nicht daran, deshalb auch nur e in s  ihrer 
K r i e g s z i e l e  aufzugeben. Jene nach Demokra- 
nsieruno und Parlamentarisierung rufenden Kreise 
im Reichstag wollen einen V e r s t a n d i g u n g s -  
f r i e d e n  und dauernde Versöhnung d r Völker. 
Sind denn aber nicht alle bisher geschlossenen Frie­
den Verständigungsfrieden? Auch da. wo einer der 
beiden Gegner unterlag, ist ein F r ede auf der 
Grundlage der Verständigung goschloss n worden, 
so der Frankfurter und Tilsiter Friede. Eine große 
Phrase ist die Phantasie von der dauernden Ver­
söhnung der Völker, denn nach welchem Kriege hatte 
wohl ie eine dauernd? Versöhnung stattgefunden. 
Angesichts der Niesenopser an B lu t ist eine solche auch 
undenkbar. Man denke an die Zeit nach dem Kr. ege 
1870/71. Jener war nur ein Aderlaß im Vergleich 
zu dem heutigen und doch hat sich der französische 
Haß gegen Deutschland Jahrzehnte hindurch unver­
mindert erbalten. W ir sind gern bereit, einen Frie­
den zu schließen und sind auch dem P a p s t für 
seinen Friedcnsversuch recht dankbar, aber fernen 
Ausführungen kann n'cht kritiklos Mgestimmt 
werden. Er kann sich nicht als Vater aller Gläu­
bigen zum Sprecher für die Beendigung des Krieges 
mackwn. sondern nur als höchster katholischer K ir- 
cheufürst, in  der Ausdehnung auf d':e evangelischen 
Christen muß sein Friedensversuch als von einer 
weltlichen Persönlichkeit unternommen angesehen 
werden. Die von dem Papst betonte N eutralität muß 
ferner angezweifelt werden angesichts des Am- 
standes, daß er seine Friedensnote nicht einem Neu­
tralen, sondern dem englischen Gesandten überreichte 
und darin eine Auseinandcrs tzung Oesterreich- 
An.garns m it Ita lie n  wegen des Trentiuo und 
Deutschlands m it Frankreich wegen Elsaß-Loth- 
rinaen empfieblt. Warum schlägt der Papst dann 
nickst dem englischen Reiche vor. seine geknechteten 
Vasallen Ir la n d , Coyoten und Jnd'en in die alten 
Rechte einzusetzen? Für einen Frieden soll gestrebt 
werden, aber wessen w ir uns zu versehen haben, 
zeigt von neuem W i l s o n s  A n t w o r t  auf die 
Papstnote, der darin die S tirn  hat. unseren Kaiser, 
der den Frieden m it allen M itte ln  zu erhalten ge­
sucht, der gewissenlosen Anzettelung zu beschuldigen, 
und dies in  einem Augenblick, da d e r P r o z e ß S  u- 
c h o m l i n o w  so einschneidende, unwiderlegbare 
Enthüllungen bringt. Diesem Manne gebührt eine 
Antwort, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen 
übrig läßt. S o  a u s g e z e i c h n e t  u n s e r e  
m i l i t ä r i s c h e  L a g e  ist, so schlecht  ist d i e  
i n n e r  p o l i t i s c h e .  Was uns nottut. ist ein 
Vismarck. ein Zivilh'ndenburg oder auch zwei, um 
die Verfahrens Sache wieder in  einiae Ordnung 
zu bringen. Aeberall stehen w ir in  Feindesland, 
politisch aber sind w ir  zurückgegangen. W ir haben 
keinen ehrlichen Freund, weil niemand Vertrauen 
zu unserer P o litik  fassen konnte. Hoffentlich ist uns 
nun der Zivilhindenburg gewonnen? Es ist wohl 
niemand unter uns, der d'essen Kriea auck nur um 
eine Stunde verlängern würd vwenn"d'ls Möglichkeit 
bestände, ihn unter für uns annehmbaren Bedin­
gungen zu schließen, aber in  e i n e n  F r i e d e n

o h n e  A n n e x i o n e n  u n d  E n t s c h ä d i ­
g u n g e n  können w ir n i e m a l s  w i l l i g e n .  
Trotz aller Siege wären w ir verloren; England 
begänne nach dem Friedensschluß unverzüglich un­
sere Knebelung, und die Freiheit der Meere würde 
eine Phrase. Niemand von uns w ill große 
Annexionen, w ir  haben genug an den Elsaß 
Lothringern, Dänen und Polen» die w ir  eigent 
lich garnicht in  den Reichstag wünschen; aber w ir 
können auf Annexionen nicht ganz verzichten, weil 
w ir die Nachbarstaaten dem Jnteressenkreis unserer 
Feinde entziehen müssen. Diese Nachbarstaaten 
sollen autonom sein, müssen aber im  Bundes- 
verhältnis zu Deutschland stehen. Es w ird  vielfach 
der Ansicht Ausdruck gegeben, Polen sei dazu an­
getan, uns gegen Osten zu sichern; in  Wirklichkeit

erscheint nicht sehr unnatürlich  ̂
danach trachten, ihre Volksgenossen in den ostdeut­
schen Provinzen m it sich zu vereinigen, wodurch sie 
uns zu Feinden werden müssen. Im  letzten Augen­
blick noch können w ir Sicherbeitsmaßregeln er­
greifen, indem w ir  Finnland uno die Ukraine selb­
ständig machen als Jnschachhalter gegen Polen. Be­
züglich der Entschädigungen wissen w ir, daß Eng­
land und Frankreich auf eine solche von 200 M i l ­
liarden spekulieren, die sie auf das rücksichtsloseste 
sich zu verschaffen gedenken. Unsere eigenen Kriegs­
schulden werden sich auf mindestens 180 M illia rden 
belaufen, wovon alljährlich etwa 12 M illia rden  zu 
amortisieren sein werden. Warum sollten w ir  uns 
dann wohl seitens unserer Feinde nicht Entschädi­
gungen zahlen lassen? W ird  von der Entente Elsaß- 
LotM ngen und das Trentino verlangt, so f-rdern 
w ir energisch die Befreiung Ir lands , Egyptens und 
Indiens. Diese Antw ort w ird mehr Eindruck machen 
als unsere Friedenssimpelei. W ir müssen den 
Krieg solange fortsetzen, bis uns die nötigen Sicher­
heiten in  die Hans gegeben werden; den Besitz 
Calais in  Englands Hand müssen w ir wettmachen. 
Um aber bis zmn siegreichen Ende auszuhalten, 
müssen w ir  opfern über unser Vermögen hinaus, 
wozu die 7. Kriegsanleihe demnächst Gelegenheit 
geben w ird. Im  übrigen, so führte Redner am 
Schlüsse seines begeisterten und begeisternden Vor- 
Lrages aus, w ird  der Krieg aller Voraussicht nach 
durch die Arbeit unserer Unterseeboote früher be­
endet werden als man glaubt. Das nächste Früh­
jahr w ird  es erweisen!

Nach den stürmischen Beifallskundgebungen der 
Zuhörer sprach Herr Landrat B a r k h a u s e n -  
Vriesen dem Vortragenden den Dank der Fest- 
versammlung aus. Dann wies er in  einer kurzen 
Ansprache auf die Dankespflicht unseren herrlichen 
Heeren und ihren Führern gegenüber hin, der am 
wirkungsvollsten durch uneingeschränkte Opfer

und das Heer, in  welches die Versammlung 
brausend einstimmte. __________ _

Lokalnachrlchteir.
Thorn, 3. September 1817.

— ( T a n n e n b e r g - F e i e r . )  A uf den Vor­
tragsabend am Freitag, der eine Einnahme von 
629 Mark brachte, und das W ohltätr^eits-Konzert 
der 81er im Ziegeleipark folgte gestern der große 
Opfertag, der leider durch regnerische W itterung 
etwas beeinträchtigt wurde, trotzdem aber einen 
immerhin noch befriedigenden Verlauf nahm. Der 
Gedenktag wurde m it Flaggenschmuck und Konzert­
musik in  den öffentlichen Gärten und Plätzen ge­
feiert. Eine stattliche Einnahme, 928 Mark, erzielte 
der Ziegeleipark. D ie Veranstaltung der Lotterte 
m it Lebensmitteln als Gewinnen erwies sich als 
glänzende Idee, da die 4000 Lose zu 80 Pfg. im  
Handumdrehen abgesetzt wurden und die Nachfrage 
noch immer stark war. Das Ergebnis des Straßen- 
verkaufs, für den -Herr Klempnermeister Strehlau 
wieder die 289 Büchsen kostenlos ausgebessert hatte, 
ist noch nicht bekannt, w ird aber auch einen ansehn­
lichen Reingewinn ergeben, da die Kornblumen, 
Margueriten. Schleifen und Nadeln meist Rest- 
bestände früherer Opfertage waren.

Ungünstig hat die regnerische W itterung auf die 
Zeichnung von Beiträgen in  den ausgelegten Listen 
eingewirkt, doch ist zu erwarten, daß aufgeschoben 
nicht aufgehoben und die Opferung in  diesen Tagen 
nachgeholt w ird, zu welchem Zweck die Listen, auch 
in der Geschäftsstelle der „Presse", noch einige Zeit 
au'sliegen werden.

— f A u f  dem F e l o e  d e r  E h r e  g e s a l I  e ns
sind aus unserem Osten: «ionsistorialrat, Haupt­
mann d. L. D r K u rt W r  ede aus Posen; Leut­
nant und Komp.-Führer Hans R u m l a n d ,  Sohn 
des königl. Baurats R. in  Graudenz; Knegsfreiw., 
Unteroffizier und Ofsizier-Asp. W alter L o r e n z  
sFcldart. 71) aus Graudenz; Unteroffizier Konrad 
L a s k o w s k i  aus Neucnburg, Kreis Schwetz; 
Gastwirt Hermann B l u m  aus Knappstadt Lei 
Culmsee; Musketier Otto L a m b r  echt aus 
Dt. Westphalen. Kreis Schwetz: fü s ilie r Paul
B o g u s l a w s k i  aus Groß Wolz, Kreis Grau­
denz; Musketier Max B a h r  (Ins. 61)^ aus 
Kamin, Kreis StrasLurg; Landsturmmam, Fried­
rich G ust aus Labenz bei Bliesen; Jager Otto 
K o r t h a l s  aus Abbau Briefen; Kriegsfreiw. 
Otto H o s l l  (Fußart. 4). Sohn des Postrats H .m  
Danzig-Langfuhr; Gymnasral-Oberlehrer, Gefreiter 
Aloys H o f f  aus Schwetz. „

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Hauptmann. Gutsbesitzer R e h -  
f e l d  aus W ilhelmsort, Kreis Bromberg; Leut­
nant Georg W a r m k c .  Sohn des Lokomotiv­
führers W. in  Bxomberg. — M it  dem Eisernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: 
Flsischermeister, Gefreiter Friedrich S o d t k e  aus 
Tborn; Gefreiter Hans R o s r e n ,  zweiter Sohn 
der W itwe Auguste Röder in  Wacker; Wehrmann 
K a rl P ä t s c h  k o w s k i  (Jn f. 61) aus Zempelburg

- - ( E r n e n n u n g  z u m  G y m n a s i a l -  
d i r e k t o r . )  Der Oberlehrer am hiesigen Königl. 
Gymnasium und Realgymnasium Professor Dr. 
Erollmus ist zum Gymnasialdirektor ernannt und 
übernimmt am 1. Oktober d. Js. die Leitung des 
Gymnasiums zu D t. Eylau.

— ( D e u t s c h e r  F l o t t e n v  er  e in .)  Nach 
längerer Pause w ird die Ortsgruppe Thorn des 
deutschen Flottenvereins am nächsten Freitag, 
abends 8 Uhr. im  Artushof einen v a t e r l ä n ­
d i schen  K r i e g s b i l d e r - V o r t r a g  ver­
anstalten. A ls  Redner ist der Chefredakteur Herr 
R h a u e  aus Zürich gewonnen worden, der über 
seine Erlebnisse in  ganz Europa vor Ausbruch des 
Weltkrieges und über die In tern ierten in  der 
schönen Schweiz sprechen wird. Herr Oberstleutnant 
Panthel schrieb über den Redner: „Das Bezirks­
kommando spricht Ihnen nochmals für den am 14

ttetten Dank ancr Atz ae

reicht m ir zur Freude, Ihnen sagen zu können, daß 
der VorLrag den allgemeinen Be ifa ll der Zuhörer 
gefunden hat, und daß Sie diesen einen interessan­
ten UnterhaltungsaLend bereitet haben." — Da der 
Reinertrag des Abends für die II-Vootspende be­
stimmt ist, dürfte ein reger Besuch zu erwarten sein.

— ( D e n  100. G e b u r t s t a g )  feiert heute, 
worauf bereits hingewiesen, der Rentner Herr Fer­
dinand K e m p f  in  Thorn, Mellienstraße 95 wohn­
haft. Von einer größeren Feier mußte wegen des 
Zustandes des Jub ila rs  abgesehen werden, dessen 
Geist sich bereits seit einiger Zeit im Dämmer­
zustände befindet und an diesem Ereignis kaum 
noch bewußten A nte il nimmt. Der Magistrat 
sandte m it einem Blumenstrauß die Glückwünsche 
der Bürgerschaft zu diesem seltensten aller Feste, 
das Thorn wohl noch nicht erlebt hat.

— ( Den  80. G e b u r t s t a g )  feiert am Dienstag 
den 4. September Herr Rentner F. Zwieg, der als 
früherer langjähriger Besitzer des „T iv o li"  weiteren 
Kreisen bekannt ist. Herr Zwieg hat die Feldzüge 
1866 und 70/71 als 61er mitgemacht und ist I n ­
haber des Eisernen Kreuzes.

— ( I n f o l g e  K o h l e n m a n g e l s )  hat heute 
das Thorner Gaswerk die Gaszufuhr an seine Ab­
nehmer, die gewerblichen Betriebe, ausgesetzt. I n ­
folgedessen konnten in unserem Betriebe schon vor­
mittags in der Ze it von 9—10^ Uhr die Setz­
maschinen nicht in  Betrieb gehalten werden, und 
nachmittags von 2 Uhr an setzte abermals die Gas­
zufuhr aus, sodaß von neuem ein Stillstand in  dem 
Betriebe unserer Setzmaschinen eintrat. Hierdurch 
ist es uns unmöglich gemacht, in  der heutigen 
Nummer unserer Zeitung den vorliegenden wichtigen 
S toff über die Tagesereignisse vollständig zu ver­
öffentlichen, da der Umfang der Zeitung einge­
schränkt werden mußte. W ir bedauern dies sehr, 
sind jedoch machtlos dagegen. Die Maßnahme des 
Gaswerks, die unerwartet gekommen, muß zu 
schweren Störungen in allen davon betroffenen 
Betrieben führen, falls nicht s o f o r t i g e  A b ­
h i l f e  geschaffen w ird. Es ist die unabweisbare 
Pflicht a l l e r  z u s t ä n d i g e n  S t e l l e n ,  dafür 
zu sorgen, daß unsere Gasanstalt betriebsfähig 
bleibt, und die gewerblichen Betriebe, die auf die 
Gaszufuhr angewiesen find, darunter die Zeitrmgs- 
betrieve. weiter arbeiten können, wenn nicht ruyer 
ganzes öffentliches Wirtschaftsleben eine schwere 
Erschütterung erfahren soll.

Letzte Nachrichten.
Die Wirkung des U-Bootkrieges wird immer 

drückender.
A m s t e r d a m ,  3. September. Nach Berichte« 

aus Australien wird die Wirkung des U-Bootkrir» 
grs immer drückender empfunden. Namenttkch 
das Verschwinden einiger wohlbekannter großer 
Dampfer m it wertvollen Ladungen macht großen 
Eindruck in der Geschäftswelt.

Zum Seetreffen in der Nordsee.
K o p e n h a g e n ,  2. September. Der Bericht» 

erstatte» von „Politiken- in Ringköbing meldet 
noch, daß zwei Unterseeboote an dem Seegefecht 
beteiligt warrn, sowie zwei Flugzeug». Die deut» 
schon Seesoldaten glauben, daß die Engländer über 
180» Granaten abgefeuert haben. Die Deutsche« 
verbleiben die Nacht in Bjerregaard und werde« 
morgen wahrscheinlich mit einem Dampfer zunächst 
nach Ringköring. dann m it der Bahn in Beglei­
tung von 4» dänischen Soldaten nach Esdjerg 
wetterbefördert. —  „Politiken- meldet weite« 
ans Borbjerg: 18 englisch« Kriegsfchifse, dämmte« 
drei vom größten Schlachtschifftyp, passierten hie« 
gestern früh einige M inuten vor 8 Uhr. Da» 
Geschwader ging bis eine Seemeile nördlich des 
Leuchtturmes und nahm Kurs direkt «ach Weste«. 
Zwei Flugzeuge verfolgtem da» englische Ge­
schwader.

Kornilofs bleibt im Amte. 
P e t e r s b u r g ,  2. September. M e  die P«. 

tersburger Telegraphen-Agentur meldet, teilte 
Nekrasow einer Anzahl Zeitungen mit, daß die 
Regierung tiefes Vertrauen zu dem HSchstlom» 
mandierenden Kornilofs habe. Die Mißverständ­
nisse zwischen der Regierung und Kornilofs hätten 
sich nur auf Fragen der Disziplin bezogen und 
seien bereits beigelegt. Eine Ersetzung Korni» 
loffs durch einen Nachfolger habe niemals i«  
Frage gestanden. _____________

Berliner Börse.
Unter dem Eindruck der günstigen Kriegsberichte von Ost 

und West trat der freie Börsenverkehr in die nene Woche n u t  
einer neuen tröstigen AufwSrtsbewegung am In d u s trie n ,« «  
ein. L e i sehr lebhakten UmsAtzen und teilweise sprunghafte» 
Kurssteigerungen waren hier neben den früheren M ontan, 
vor allem Papier- und Zellstoff-, sowie Jute-Aktien ^e^oröugt. 
Außerdem wurden aber auch Maschinen, Waggon, Rüstrrngr. 
werte und Petroleum-Aktien lebhaft und hoher gehandelt, 
wobei das Interesse im Laufe der Vörse von einem zum am  
deren Papier übersprang. Z u  erwähnen sind auch noch 
verschiedene Nebenpapiere in dieser Beziehung, 
türkische Werte, besonders Orientbahn, hielt bei a « M r «  
schwankenden und später stark befestigte« Lursen die AaG» 
lust an. Im  Verlaufe wurde das Geschäft fast a llg em « , 
etwas ruhiger. Die Kurse vermochten ihren Stand  
leichten Schwankungen aber gut zu behaupten, wobei »ach 
wie vor der schwunghafte Wechsel in  den einzelnen bevsr» 
zugten Werten kennzeichnend für den Verkehr ist.

a. 1 . August. 
Geld B rief

Notierung der Divisen-Kurse a« der
F ü r telegraphische

Auszahlungen:
Holland (100 F N  
Dänemark (WO Kronen)
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs)
Qsterreich.Ungarn (100 K r )
Bulgarien (100 Leva)
Konstantinopel 
Spanien

Variluer

297-,.
218»/,
238 'l,
215".
157'l.
61,20
80»,,
19,90
127',,

ef 
2981. 
216 
238fi. 
2 1 6 " . 
157'!, 
64,30 
81»/, 
ro

128»s,

Meteorologische Veobachtunge« zu Thon»
vom 3. September, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r  st a n  d:  762,8 an»
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.S6 M e t« .  
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 10 Grad Telstus.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Westen.

Dom 2. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur:
-l- 21 Grad Celsius, niedrigste -i- 10 Grad Celsius.

W e t t e r a n f a g e .
(M itteilung des Wetterdieustes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung fiir Dienstag den 4. September; 
Veränderliche Bewölkung, kühler, Regenschauer.



Heute Nacht verschied sanft nach langer, mit großer Geduld ertra­
gener Krankheit, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, meine innig- 
geliebte, herzensgute Frau, unsere gute Mutter, Tochter, Schwester 
und Schwägerin,

Frau 2 o f i s  Q o n O i y n s k a
geb . l O u o r y v s k s ,

im Alter von 42 Jahren.
Dieses zeigt schmerzersüllt an im Namen der Hinterbliebenen 
T h o r n  den 1. September 1917

f s l i x  Q o r o r ^ n s k i
nebst Kindern und Mutter.

Die Ueberführung zur S t .  Jakobskirche findet M ontag, nachmittags 6 Uhr, vom T rau er­
hause, Vachestratze 9, die Trauermesse und Beerdigung D ienstag, vorm ittags um  9 U hr, statt.

- -  ! ' '   ̂  ̂ >

M»s W UW-MM-IllWOl!.
Aus Dishley-Merino-Stammherde besetzten Gebiets Frankreichs uns vom 

Herrn Landwirtschaftsminister überwiesene 92 Mutterschafe, Bocklammer und 
Mutterlämmer sollen zu Zuchtzwecken am
M ittwoch Zen. 5. Septem ber 1917, m ittags 111z Uhr, 

in G r a n d  e n z ,  Bahnhof Anschlntzgleis Vontslki,
in einzelnen Losen an westpreußische Landwirte dezw. Schäfereibesitzer durch 
uns verkauft werden. Dishley-Merinoschafe sind wegen Frühreife, Fleischfülle 
und guten Wollansatzes in Frankreich sehr beliebt.

Der Verkauf geschieht öffentlich uud meistbietend.

Re Laudwirtschaftskammer für die Provinz Weftpreuhen.
.  ' /  "  . . .  - -...... -

Am Dienstag den 4. September, 
nachmittags 5 Uhr, findet in der 
Sänglingsfürsorgestelle Gerberstr. 17 
die unentgeltliche Untersuchung 
aller derjenigen Säuglinge, die sich 
in Kost und Pflegestelle befinden 
durch Herrn königl. M edizinalrat 

Dr». statt.
Andere Säuglinge sind in diesem 

Term in nicht vorzustellen.
Vollzähliges und pünktliches E r­

scheinen der Pflegemütter u. s. w. ist 
erforderlich.

Die 3 Mk. monatliche Kriegsteue- 
rungszulage wird an Pflegemütter 
der von der S tad t untergebrachten 
Säuglinge nur unter diesen Bedin­
gungen gezahlt.

Der Magistrat.

§ö!ligl.),m,ß.Lottme-kiiii!k!i»!r.
Die E rn e u e ru n g ss r is t  zur 3. Klasse 

Mdigt mit 5 . S e p te m b e r .
Kimflose vorrä tig !

V v Ä I e v ,
königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 

Breitestr. 22, 1.

Verreist
V ertreter hält Sprechstunden von 3 —5 

Uhr, S onn tags nur 9—10 ab.

vr. Vliese.
W  S o iM b M , z . d . M

n ac h m ittag s  3 Uhr» 
werde ich auf dem Gutshofe B a c h  a u ,  
bei Thorn, Fernspr. Thorn 509, einige 
20 sehr gute, zumteil tragendeUkWIWWltklM
meistbietend gegen gleich bare Zahlung 
verkaufen.

L '.  L ' a k l a i r ,  R itte rg u tsb esitze r.

N i g l .  p e iis
At kiüIösliW dtt!
hat unter Vorlegung der Lose

bis zum 5. S
bei Verlust des Anrechts zu er1 1 1 2

!. W  » M l i t .
!ilse z«r ?. Acht ii). stI.) Lsttmt

der Vorklasse »

eptembee, abends 6 Uhr,
folgen.

1? 1!4 8 Kaustose
zu 129 69

sind zu haben.

Dornbrowski) kiiil
Katharinenstr. 1, (

39 1s Mark
iül. lkktch. LsttkNt-ßiNUhiiiki'. Thorn-
?cke Wilhelmsplatz. Fernsprecher 842.

W W M l  IS W .
W ir haben dem

M W « M  SÄ W Ikk M i «  In ü m li
m Thorn, Cuimer Vorstadt,

die Ausweiskarte Nr. 805 des westpr. Viehhandelsverbandes entzogen.
D a n z i g  den 24. August 1917.Der Vorstand.

^  Infolge der dauernd steigenden Betriebsunkosten ^^  sehe ich mich genötigt, die A
cr Badepreise vom heutigen Tage ab Z  
Z  um ca. 23 Prozent zu erhöhen, xX Thorn den 3. September 1917. X
L  V . voettelibr'sA  Mesiisiall. F

; Säm tliche Neuheiten !
I  in Herbst- und W interhüten ein- ^
4 getroffen. j
» ^ Aufarveituttge» »
t  sämtlicher Hüte werden auf das f  
4 Modernste und Billigste ausgeführt. ^
» Pelzgarnitnreu,
:  P elzbaretts werden modern um- t  
4 gearbeitet. 7
4 Spezkai-Putzgeschäftl.ffgrory^M, 4 
4 Schuhmacherstr. 26, Ecke R athaus- 4 
4 Automat. 4

La Violiik- und M audolineu- 
Unterricht erteilt 

»ksnS i'vvsItl, Musikdirektor,
WUHelmstr. 11, 1.

Z»MII° Nd KinStMe
werden modernisiert, PelZgarnituren aller 
A rt neu angefertigt, sowie alte der Nett­
re it entsprechend umgearbeitet.

l o k o l s k i ,  Bachestraße 16

Klavierunterricht
e r te ilt  nach neuester Methode V S

N . k osek m an n , Thorn, AM iM M stM ,
H ofstraße 3, 1.

P rim a neue Dill- 
Sensgurken

empfiehlt 
L U r-S  Z cdü liug , C u lm  a . W

und M .  vertrilitellWSrd. KailfU.
mit doppelter Buchführung, B ilanz und 
Kastenwesen vertraut, möchte sich während 
des Krieges betätigen. Gest. Angebote u. 
O . 1 8 7 8  an d. Gesch d. „Presse" erb.

Wer rrtkilt kkiM iitm icht?
Angebote unter 1 8 9 9  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
W er liefert sofort

1299 und mehr Kubikmeter 
Feldsteine, 19—39 vm grotz.

Angebote mit Preisangabe frei W aggon 
erbeten unter i r .  1 8 6 7  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Eine Forderung von
20000 Mark

mit Damno abzutreten, auch ein Teil davon. 
Näheres mündlich.

Briefe unser K  1935 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Junges F räulein  (Töchterschulblldung)

sucht Beschästisung
irgendwelcher Art, evtl. a ls  Gesellschafterin 
bei älterer Dame (Kontor ausgeschlossen).

Angebote unter IT . 1 8 8 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Frisenrgehilfe 
und Volontär

finde» Stellung.
v .  S v d U I I n s ,  Breitestr S8.

2 L6Z 6l 6L - I ? s r 1r .
Dienstag den 4. September:

WoWWgkeits Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Erfatzbatls. 2ns.- 

Regts. Nr. 176,
zmn beste« der Hinterbliebenen der gefallenen 

Kameraden.
Persönliche L e itu n g : H err  V izefeldw eLel v. ^ i ln is ä o rS .  

A nfang  4 U hr. —  E nde 10 U hr.
E in t r i t t  p ro  P erso n  30 P fg .

Täglich: Soüsten-Konzert.

8. 8 . 6.
Ijenstlig den 4 September.

8 Uhr c. t.,
im L S m e n b rä u . ^

Thorner-
LiedertM, C B. 

Iienrtag den 4. September.
a b e n d s  8 U h r :Gesangvrobe.

V o llzä h lig es  un d  pünk tliches 
scheine« e rb e te n . ^

Der Vorftttttd.

E in t r i t t  fre i.
A nfang  6 U hr abends.

E in t r i t t  frei.

Theater in Thor». 2

z V M orlLpA rk-8LLl z

« M d M . M S . 8 W
H otel ^

Schuhweitz „
empfiehlt L ugo  V Iss s s . S e g l e r s t r ^ .' 

S uche vo n  sofort ä l te re s  M ü d e r ,
' niainsn ^ ansbalt und Geschäft, ^

Mittwoch den 5. September 1917,
abends V28 U h r.'

W U - G G -s Gastspiel: " M ,
von Mitgliedern des Bromberger Elysium-Theaters 

und des SLadttheaters in Danzig.
1. Teil:

Opern-Arien, Lieder, Duette, gesungen von Frl. Ik sL ls , 0 8 te r-  
la x , 1. Sängerin, und Herrn U lo lm rä  H okm iM or, 1. Opern- 

tenor, beide vom Stadttheater Danzig.
2. T eil:

Die Hochzeitsreise.
Lustspiel in 2 Akten von U. L o n e ä ix . 

Kasseilöffnung 7 Uhr. Anfang 1/28 Uhr. Ende 10 Uhr.
Preise der P lätze: Siehe Tageszettel. Vorverkauf bei

Buchhandlung L am deek- Elisabethstraße.

für meinen H aushalt und Geschäft, 
Kriegerfrau oder W itwe. .gM

Meldungen erbeten unter X -  
an die Geschäftsstelle der „ P ^ lle " .

Suche
anständige, tüchtige, ielbständig«. 
und zuverlässig arbeitende F r a u  A  
ä l te r e s  M ädchen  für den ganzen ^as- 

A d ie r -A v o tb e k e . Altstadt. M r"  
Gesucht ein einfaches, bescheidenes

Mädchen für alles
bei einer Dame von gleich oder spitt ' 
auch durch Vermittelung. Angeb. u.
1 9 2 6  an die Geschaftsst. der

Eillfches NSdchm str
das auch melken kann, von fogl.

Angebote unter « .  1007 an di« 
schästsstelle der „Presse".

O ü so n -1-ieklLpisI«
Gerechtestrahe 3.

Bon Dienstag bis Donnerstag:
Jer Fall Dombronowska. (klmMsii).

4 Akte. Nach älteren M otiven bearbeitet und Inszen. v. Will. Kahn. 
P e r s o n e n :

P ierre  Clemenceau . Ludwig Härtung v. Th. Königgrätzerstr. Berlin. 
I z a  Dombronowska . F rl. M a r ta  Orlanda, königl. Th. Kopenhagen. 
Gräfin „ . Hel. Hoermann v. Th Königgrätzerstr Berlin.
R at Anheim . . .  Karl Auen, v. Th des Westens. B erlin. 
Konstantin Rietz . . R olf B ru n s t  v. Lustspielhaus Berlin.

LotLe's erste Liebe.
P e r s o n e n :  Lotte . . . .

L otte 's M utter .
Tischlermstr. M oll 
Dessen G attin  .
B eider S ohn  
D r. B rand ts  . .
Dessen G attin  .

WK" Neueste Kriegswoche.
Sr. Majestät an der Front bei den Feldgrauen. — Von 
Freitag den 7. d. Mts.: §>ortsn. Die Ehe

der Luise Rohrbach.
^   ̂ --

Lustspiel.

L ia R ainer. 
Viccy Ianson. 
Lilli Lehman«. 
H ans König. 
B runo Eichgrün. 
I d a  S teuer.

von sofort gesucht. Fähr-V slrieb .Volontär
gegen mäßige Vergütung findet Auf- 
nähme bei Ak. v r o b l s v s k i ,  T h o r« .

Lehrling,
der polnischen Sprache mächtig, sucht 
von sogleich oder später

Eisenwarenhandlung Cnlmerstr.
Aelterer. kräftigerKutscher

wird gesucht.
Hz. M auerstraße 52.

Ordentlicher

Laufbursche
sofort gesucht.

W m  L k«., W lejik . 1?.
Laufbursche

sofort gesucht.
WlilvSb«1, B augeschäsl,

Graudenzerstr 69.

Kontoristin,
mit S tenographie und Maschinenschrift 
vertraut (keine Anfängerin), von bald 
oder 1. Oktober gesucht, nötigenfalls bei 
freier S ta tion .

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
R .  1 9 2 7  an die Geschaftsst. d. „Presse".

sucht von sofort 
_______ K a u fh a u s  Ar. 8 . B U s o ,» .

Z uarbeilerin
kann sich von sofort oder !5. 9. 17 bei 
dauernder Stellung melden.

H1<rir»1>sLr»8kLr, Putzgeschäjt, 
Baderstraße 28.

Srbneillerin
für Knabenanzüge kann sich melden.

Altstadt. M arkt 35. 2.
Eine jungev  am r,

die die Buchhalterei erlernen will, findet 
in meinem B aubüro sofort Stellung. 

Schriftliche M eldungen an
B au g efch äft Thorn,

Grabenstr. 32._____

Lehrsröulm
für meln Kontor sofort gesucht.

Angebote mit selbstgeschriebenem Le> 
benslauf an

/I. l r m s r ,  Thorn.LehrfrSulein
aus redlicher Fam ilie sucht

AT6^ i n » n n .  Culmerstr.

finden dauernde Beschäftigung in der 
Gärtnerei

Königsstraße 2. am Leibitscher Tor.

..M it« NmeiiWe".Mg. MkilMöWkll
können sofort eintreten.

Thorner Vapierwaren-Fabelk

Avbeitsmadchen
sofort gesucht

Dampfwäscherek Ul»x H vpV «'
___  Bachestraße 5,7._______

Frau oder Mädchen
vom Lande, in gesetzten Jah ren , evangl., 
ehrlich und zuverlässig, ohne Anhang, das 
einem älteren Herrn die Wirtschaft führen 
und in schristl. Arb. mithelfen kann, ges.

M eld unter L». 1 9 1 6  an die Ge- 
schüft stelle der „Presse".______ ,

«Mkerlii Baderstraße 26, 3.

» t l W  IL
für größeren H aushalt B erlins gesuA> . 

M eldunaen Schulstr. 13, 1, T h S '

sür einige S tunden  sofort gesucht. 
H a m b u r g e r - I m p o r t  ha"*'  

Elisabethstrake 1204. Ecke^Sanb. Aufwartefrau
für einige M orgenstunden sofort g e s E  

8 v l » v « r t «  Z o " -  
_____ Weirrgeoklrrmdlmra.
Junges Mädchen

für vorm ittags oder ganzen Tag « 
Kind, gesucht.
__________ Mellienstraße

g««-e5 Mädchen
Elisabethstrave v.

sofart gesucht. P a r k s l r 2 7 ^ >

U M t e M c h e n  -der irilll
kann sich sofort meiden. ,

SchudmackerNrafis 18,

Suche:
W irtinnen, Stützen, Köchinnen, S t"v  
Mädchen, Mädchen sür alles und Kmo 
Mädchen für Güter, Thorn u. a. S t

gewerbsm äßige Stellenverm ittlerin,^
Thorn. Eovvermkusltr. 25, T elephon^^ -

10V0V Mark ..
sind auf ländliche Hypotheken, a u «  »

« « U M  M M ,
zur ersten S telle 7500 M a r k  aus 
Grundstück von sofort gesucht.

Angebote unter 0 .  1 9 2 8  an 
Geschäftsstelle der „Presse". —

Damen und Herren aller S tände, we 
sich glücklich .

verheiraten
möchten, erreichen ihren zweck d 
spondentenverein. L. Ivzedvs, Skaisgl

Drei gebildete, lustige Ntädchen^^vünscy
Bekanntschaft

besserer Herren, zwecks späterer Her A  
Angebote mogl. mit B ild unter 28-» 

an die Geschäftsstelle der „ P r e f f e ^ ^--;
R e e l l!  Anst. W itwe sU" 

älteren L eb e u sg efä h e te« . ^  
Zuschriften unter « l .  1933 an

Geschäftsstelle der „Presse".______
S onntag  Abend auf dem Wege GeN 

strahe bis Kompanie ein goldenesGlieverarmbanv, ^
teures Andenken, verloren. Gegen ^  
lohnung abzugeben in der G eschäfts 
der „Prefle".

W '  - sM j» » " '
Gegen Belohnung abzugeben.

M auerstraße 22. 3 T re M --

L a-icher Ualen-er.^

1917

Septem ber

Oktober

November
6

Hierzu zm siteS Blatt.



Ar. 206. Thorn. vienrtag den 4. September wir. SS. Zahrg.

Die presse.
(Zweiter Statt.)

VslMche Tagszschan.
auf der Tagung des bayerischen 

^  Kanalvereins.
in Vormittag traf König Ludwig
kette» e-w, um an den Iübi 1-äumsfeiorlich-
sein Kanalvereins, der gestern
nehmen .^^irndungsfest feierte, terlzu-
wo im König begab sich nach dem Rathaus, 
3m Dorischen Saal der Verein tagte,
des E  der TaMng wurde der Rücktritt 
EmuL -^ ^ 6 e n  Vorsitzers Geheimrates von 
Lermeit ^ ^ ^ b b en , an dessen Stelle Oberbür- 

^ßler-Nürnberg tritt. Nachdem 
Namen Hofrat Bräutigam den König im 
griff willkommen gchechen hatte, er-
rem on . Wort und führte unter ande-
Freudeb'.- ^  Kanalverein kann mit Stolz und

Meine ich meinen Dank unv
in ^ir es so weit gebracht haben
^Unaen der neuzeitlichen Verbin-
Merden ^  ^Hein-Donau-Kanal wird gebaut 
da id L^naue Projektierung findet statt, und 
bei merkwürdige Erscheinung, daß man
den ^  '^lekLierung auf einen Plan zurückkommt, 
gefasst  ̂ ^nugerer als Kaiser Karl der Große 
Nuinen Linie, von der nur noch die
herv^- ^  iE  wieder erstehen. Eine ganz 
Uenen M Sache möchte ich aber bei dem
andere ^  ^sonders hervorheben, die gar kein 
scher ss bisher hat, das fft der auf techni-

beruhende Vorschlag, die Waster- 
Lech§ Nlpenflüsse, zunächst diejenigen des 
badur^ . utzen, um den Kanal zu speisen. Nur 
allen bb möglich, daß der Kanal unter
Schisse so viel Wasser bekommt, dass
Diinen,?  ̂ b Tonnen darauf verkehren können, 
scheide bei Kanälen, die über Wasser-
Ich bis jetzt noch nicht erreicht wurden.
Man es wird nicht sehr schwer sein, wenn
durch Weser nach Vamberg kommt, auch
Men ^  sächsische Saale nach Bamberg zu kom- 
sche Nr würde man nicht nur eine bayert-
smrder ^^straße zur Rhein miindung bekommen, 
gen a ^  mürben auch noch zwei neue Mündun- 
ser  ̂^chufsen werden: bei Bremsn durch die We, 
amde? ^  Hamburg durch die Elbe. Von tu? 
die westlichen Kanälen nm;ie ich vor allem 
b^rnr!^"^mbergischen Plane. die ich von Herzen 
den n  > ^ ^ s o  begrüße ich es. wenn es gelingt, 
se lb ss7 ^ '^  ^  Ma^n anzuschließen. Es "r 
z^ '^ ^ an d lich  daß wir hier in erster Linie svr 
ou eintreten. Die weiter
UM ' .^'Ndlichen Lin-en. gegen die wir uns ja 
^av^^E  feindlich fernhalten, berühren aber 
d^  ̂ indirekt. Wenn sie gebaut wer-
die '^ ^ b e  ich mich freuen. Ihnen allen aber, die 
sage 3ohre mit mir ausgehalten haben,
3hae^^ deinen herzlichen Dank und wünsche 
e§ " ^  ^ud die Jüngeren unter Ihnen werden 

och erleben — daß der große Plan eines

e auf die vergangenen 25 Jahre zurück-

-  Sonnenfinsternis".
^  °'"a» von El f e  S t i e l e r - Ma r s h a l l .

ukanischez Oox̂ riAvt kv «retklsii, L 6o., G. m. b. H., 
Leipzig 1916.

^ (2. Fortsetzung.)
Hochschorn oben saß einer auf dem 

wie ^  ^  bie Schönheit dieser Nacht in sich ein. 
o.  ̂ Verschmachtender den ersten Trunk.

Klinghart, Großstadtentronnsner, 
waii .^aeichneter, so st.cht es aus in den Bergen, 
êu-? L . W-euschenenge und -gedränge, wo du dir 

Veimat erwählt hast.
Einsam- Seele stark genug sein, die gewaltige 
dir Lr die stumme Größe zu ertragen? Wird 

^ er  oben Genesung werden?
^ Wanne wuchs eine Andacht empor, die

M ^^llrgkeit empfand. Er faß und sah 
Iah ^  E  blauen See des Aethers schwimmen, 
^Min/ bberne in so funkelnder Pracht, wie er sie 
Ngchh* "och. erschaut. Um ihn her standen seine 
^  ^  seilen Felsentürme und -Zinnen, nur
^ g e l l k a n n t e  er schon beim Namen, Sonnen- 

rechts, und links die schlanke fäulengleich 
"gebende Rotnadel.

Füßen aber breitete sich die weite, 
tiefem Schlafe. Da und dort blinkte 

^Nau ^  den Häusern ein mattes trübes Flam- 
^ t z s i u ^ ' . kk"glich dieses arme, von Menschen 

^cht gegen den funkelnden Glanz der 
^  Gestirne.

.")chtig. wie winzig und gleichgültig der

Eeiî  Klinghart, der seit langen
betreten hatte, mußte die Hände fest

Jahren

falten und gegen den Himmel empor 

^  Herr Gott, ich spüre dich, ich atme deine N ähe. , .

Großschiffahrtsweges von Ihnen vollendet gesehen 
wird. Wir alle beklagen sehr den Rücktritt unse­
res Vorsitzers. Se. EzxelleiH von Schuh war 28 
Jahre an der Spitze des Vereins. Wenn das 
große Werk des Main-Donau-Schisfahrtsweges 
vollendet sein wird, wird jedermann mit Dank 
und Freude des Namens Schuh gedenken. Ich 
glaube, Sie werden alle mit mir einverstanden 
sein, wenn Herr von Schuh uns nicht erhalten 
bleibt als Mitglied des großen Ausschusses, so.r- 
dern als Ehrenvorsitzer des Vereins. Die An­
sprache. des Königs wurde von der Versammlung 
nnt stürmischem Beifall aufgenommen. Der nun­
mehrige Vorsitzer des Vereins Oberbürgermeister 
Gehler sprach im Anschluß an die Worte des Kö- 

j nigs die herzlichsten Wünsche des Vereins für die 
baldige Genesung des Herrn von Schuh aus und 
schloß die Hauptversammlung mtt einem stürmisch 
aufgenommenem dreifachen Hoch auf den Landes­
herrn. Zum Schluß der Versammlung verteilte 
der König zahlreiche Ordensauszeichnungen.

Herr von Bethmann-Hollrveg und die Gerard-
„Enthüllungen" über die deutschen Kriegsziele.
Der frühore Reichskanzler, Herr von Beth- 

mann-Hoüweg, gewährte dem Vertreter der „Asso­
ciated Preß" am 30. v. Mts. eine Unterredung, in 
welcher er sich zu dem Teil der Gerard-Enthül- 
lungen äußerte, der sich auf sein Gespräch mit dem 
früheren amerikanischen Botschafter über die deut­
schen Kriegsziele im Januar d. J s . bezieht. Herr 
von Vethmann Hollweg erklärte unter dem Ein­
druck zu stehen, daß Gerard bei seinen Enthüllun­
gen seiner Phantasie doch etwas weit die Zügel 
habe schießen lassen. „In seiner Wiedergabe unse­
rer Unterredung", so sagte er, „hat Herr Gerard 
mir Äußerungen in den Mund gelogt, die zwar 
sonst in Deutschland gemacht worden sein mögen 
und auf die er bei unserem Gespräch wiederholt 
Bezug nahm, die aber nicht die meinigen sind. 
Dies gilt Vornehmlich von meinen angeblichen 
Äußerungen über die Absichten Deutschlands auf 
Lüttich, Namur^ und die belgischen Häfen und Ei­
senbahnen sowie auf eine militärisch wirtschaft­
liche Kontrolle des Landes. Solche Kriegsziele 
Deutschlands habe ich Herrn Gerard nicht ent­
wickelt, vielmehr bei allen Gelegenheiten und so 
auch bei unserem Gespräch Ende Januar, stets auf 
meine Reichstagsreden hingewiesen, in denen ich 
erklärte, Deutschland werde positiv Garantien da­
für fordern, daß belgisches Gebiet und belgische 
Politik in Zukunft nicht zu ständiger Bedrohung 
Deutschlands ausgenutzt- werden dürften. Ich 
habe mich bezüglich der Art dieser Garantie nichr 
geäußert. Im  Vorlaufe dieses Teiles der Unter­
haltung hob Herr Gerard hervor, daß eine Ver­
wirklichung der weitgehenden Ziele, wie sie ge­
wisse deutsche Kreise bezüglich Belgiens erstreben 
schließlich König Albert nur eine Schein macht 
lassen würde und ob wir nicht besser statt dessen 
darauf ausgehen sollten, Lüttich zu annektieren; 
das sei nach seiner Ansicht erreichbar. Vielleicht

hat er diese Äußerung getan, um eine Antwort von 
mir zu provozieren. Wenn dies der Fall gewesen 
ist, so ist der Versuch jedenfalls mißlungen. I n  
allen diesbezüglichen Unterhaltungen mtt dem 
Botschafter habe ich mich vielmehr darauf be­
schränkt, auf meine in der Öffentlichkeit getanen 
Äußerungen hinzuweisen, in welchen nh betont 
habe, daß ich einen Frieden anstrebe, der Deutsch­
land ein freundschaftliches Nebeneinanderleben 
mit Belgien ermöglicht und sichert. D as Gedächt­
nis scheint Herrn Gerard auch nicht recht gedient 
zu haben, a ls  er das niederschrieb, w as wir über 
Rußland gesprochen haben. Er behandelte 
Deutschlands Kriegsziele nach Osten nur obenhin 
und bemerkte, Amerikas Interesse daran sei ge­
ring, dort würden wir wohl freie Hand haben. 
Auch für Rumänien und Serbien zeigte er Ver­
hältnismäßig nur wenig Sympathien. Er hat auch 
über diese Länder' keine der Auskünfte erhalten, 
die er mir in den M und legt.

Kein unfreundlicher Akt Norwegens.
D ie „Nordd. ANgem. Ztg." schreibt: Aus auto­

ritativer Quelle wird mitgeteilt, daß die Nach­
richt des „Matin", wonach sich Norwegen dem 
amerikanischen Verlangen, die Ausfuhr nach 
Deutschland zu spornen, unterworfen habe, jeder 
Begründung entbehrt.

Wiener Besprechungen.
Außer dem Staatssekretär Dr. von Kühlmann 

traf auch der bulgarische Generalstabschef Lukmv 
in  Wien ein. Beide Herren wurden einzeln vom 
Kaiser Karl in Audienz empfangen und zur 
Frühstückstafel gezogen. Abends fand beim deut­
schen Botschafter und Gräfin Wedel ein Essen statt, 
an dem außer M itgliedern der Gesandtschaft bul­
garische und österreichisch-ungarische Pevsönlichkei« 
ten, unter ihnen Graf von Ezernin, tielnahmen. 
Abends trat von Kühlmann m it dem Gesandten 
von Bergen die Rückreise an.

Edmund M orel verhaftet.
W ie Reuter aus London meldet, ist der be­

kannte Pazifist Edmund M orel verhaftet worden, 
w eil er versucht hat, eine gewisse Broschüre nach 
der Schweiz auszuführen.

von 48 Hektar bei HeuVude,flr große M M H e An»' 
lagen bei Heubude und Neufahr der Rest von . 
116 Hektar. Hier M en  städtische Musterwirt­
schaften für die Versorgung Danzigs entstehe. Das 
Gesamtgebiet der Stadt umfaßt 6428,20 Hektars 
davon gehören der Stadt 78 Hektar bebautes Ge­
lände und 1822-50 Hektar unbebaute- -lmH-e; 
die Anlagen und Wälder umfassen 731 und die 
Friedhöfe 3 Hektar. Au geeignetem Bauland be­
finden sich in Danzig noch 3624 HMar. Zu i 
oben genannten Besitz der Stadt Danzig innerhalb 
der Stadt kommen 1274 Hektar Land, das außer­
halb des Stadtbezirks liegt. Die noch im Besitz 
der Stadt befindlichen Güür haben einen Umfang 
von 130 Hektar, sie sollen vollkommen abgestoßen 
werden.

ä Strelno, 31. August. (BHitzwechfel.) Die 
Firma Kwilecki, Potoekr u. Co. in Posen hat ihre 
rn Emmorvo, Kreis Strelno, belesene, 115 Morgen 
große Wirtschaft für 100 000 Mark an den Land­
wirt Stanislaus Gutowsü aus Groß SchSnbrück 
verkauft.

YrovinMnachrichten.
Danzig, 30. August. (Danzigs Bodenpolitik.)

Johio holdnoh! I n  die grenzenlose Feierlichkeit 
hinein klingt eine schrille Knabenstimme, ganz nahe, 
oben am Berge.

Kann man der Menschheit nicht entgehen? 
Drängt sie auch auf die heiligen Höhen zur heiligen 
Mitternacht?

Klinghart ließ seine Hände sinken, suchte den 
Weg aus seinen Träumen zurück in die Wirklichkeit.

Sein  kleiner Hund, der ihm zu Füßen gelegen, 
fuhr zornig über die Störung bergab, und wahr­
haftig, der heransteigende P et:r  meinte im ersten 
Augenblick, daß müßte die verlorengegangene Geiß 
sein, w as da so schwarz-weiß gegen ihn ange­
sprungen kam. Aber seit wann bellen die Ziegen? 
Auch ist die Lies ja v ie l größer.

„Gib Ruhe, Bob", befahl Klinghart mit tiefer 
lauter Stimme. „W as kraucht in  der Nacht dort 
herum, Mensch, Tier oder Berggeist?"

„B los der Peter vom Mordhofe, Herr, der seine 
Geiß sucht. Ist sie euch nit begegnet?"

Peter kam vollends zum Gipfel und stand nun, 
das magere Vürschlein, vor dem fremden Mann, 
dem da, der großmachtig und stark wie ein Ochs 
war. Noch viel grotzmächtiger, sagte sich Peter, nun 
er dem Fremden so nahe war, wie die heilige 
Eiche im Schorngrund.

Er hatte Augen wie Feuerräder. S ie  glänzten 
im Mondenlicht. Seine Hand legte sich schwer auf 
Peters Schulter, und lachend sprach der seltsame 
M ann in einer fremden Art, die dem Bub neu und 
wundersam in die Ohren klang:

„Ja, so, natürlich. Der Peter vom Mordhofe, 
der seine Geiß sucht. Wo die ist, könnte ich dir allen­
falls sagen."

Wie, der fremde Mann, der heute zuerst in die 
Berge gekommen, kannte ihn schon? Kannte die 
Lies? Könnte ihm sagen, wo sie sich befand?

„Dann sagt es mir schnell, Herr", bat Peter 
furchtsam.

Klinghart lachte.

dieses Geländes ist erst vor wenigen Wochen in den 
Besitz der Stadt ü b erg in g en  und liegt zwischen 
Danzig und Langfuhr. Man rechnet nämlich damit, 
daß der Festungsgürtel, der Danzig noch teilweise 
eng einschnürt, den Erfahrungen dieses Krieges 
zum Opfer fallen wird. Sollte dies der Fall sein, 
sollten die Ausläufer des Hagelsberges, die hier 
an der Großen Allee das Hemmnis bieten, ver­
schwinden, dann wird sicher das Gelände unmittel­
bar hinter dem Olivaer Tor recht begehrt sein. Der 
Magistrat hat sich daher 258,5 Hektar dieses Gelän­
des gesichert. Für Jndustriezwecke kommt das Lei 
Weichselmünde gekaufte Gelände von 40 Hektar 
Größe inbetracht, für Siedelungszwecke ein Stück

„So schnell geht das nicht mein Sohn. Ich w ill 
erst dich nach inancherlei fragen, 's ist Schlafenszeit, 
Peter vom Mordhofe. Komm mit herein. Ich habe 
zwar selbst noch kein Bett. Aber eine Decke kann 
ich dir anbieten."

Scheu wich der Peter zurück.
„Laßt mich besser da hevaußen bleiben, Herr. 

D ie Luft ist gut auf dem Berge.
Dem Buben war die kecke Neugier vergangen. 

M it dem unheimlichen Fremden bei Nacht in  dem 
Zauberturm?

Gott sei bei uns! Peter murmelte es leise.
D as kleine schwarz-weiße Wesen kam wieder 

heran und stieß mit feuchter Schnauze an P eters 
nacktes Bein. M it einem Schreckenslaut zog er's 
in Kniebeuge hoch.

„Hat er gebissen?" fragte Klinghart verwundert.
„Nein. Ist das ein Hund, Herr?"
„Am Ende ein Mondkalb, dummer Peter. Der 

Mordhof, ein netter Name übrigens, liegt wohl 
nicht hier auf der Erde?"

Der Herr faßte bei diesen Worten den Buben 
neckend am Ohr und dem wurde leichter. Denn in 
der Hand, die ihn berührte, floß warmes B lut, sie 
war auch sonst w ie eine Menschenhand, sie tat nicht 
weh und war weich und glatt.

„Ich hab so einen nimmer gesehen, Herr", ver­
teidigte sich Peter. „Unsere Hunde sind anders. 
B ei uns ist der Packan, am Lachquell der Spitz. 
Auch im Dorfe unten hat's Hunds genug, nirgend 
doch einen solchen, fleckig und lustig wie ein Zicklein."

Kühn geworden, lockte und schmeichelte er den 
Hund und der kam, rieb sein 'seidenweiches Fell an 
P eters Bein und ließ sich streicheln.

Peter hatte M ut gewonnen und a ls  der Herr 
seine Einladung zum Nachtquartier im Turme wie­
derholte, ging er mit hinein in den seltsamen Bau, 
der den Bauern im Gebirge unheimlich war, w ell 
sie seinen Zweck nicht kannten.

LokMachnchten.
Znr Erinnerung 4. September. W16 Erobe­

rung von Dobvic in der Dobrudscha. Besetzung 
von Daressalam in Ostafrika durch die Engländer 
1915 Erstürmung des Brückenkopfes Berezcv-Kar- 
tuska. 1914 Besetzung von Reims durch deutsche 
Truppen. 1907 -f (Äuwrd Grieg, hervorragender 
norwegischer Komponist. 1901 Empfang des chi- 
nestschen Sühneprinzen Tschun durch Kaiser W il-i 
Helm II. 1870 Bildung der provisorischen Regie­
rung der NationabverteidiMNg zu Paris unter 
Trochu. 1842 Einweihung des Kölner DomLaues 
1696 Niedermetzelrmg der Strelitzen zu Moskau.

Thor«, 3. September 1917.
— ( Z ä h l k a r t e n . )  M tt Rücksicht auf die 

Schwierigkeiten m  der Papierbeschaffung hat das 
Reichspostamt zugelassen, daß die Zählkarten älterer 
Art b is auf weiteres werter verwandt und die 
blauen Zahlkarten durch das Privatgewerbe aus 
ungebleichtem Papier hergestellt werden, dessen 
Grundfarbe einen etwas mehr hellgrauen oder hell­
grünen Ton hat. ' Auch dürfen die Zahlkarten in 
der Stärke und StoKusammensetzung des Papiers 
von den durch die Post ausge^wenen Zählkarten 
etwas abweichen.

— ( P r e i s e r h ö h u n g  f ü r  V o r d r u c k e  
Lm P o s t -  u n d  Pos t scheckverkehr . )  Mtt 
Rücksicht auf die Verteuerung der Rohstoffe und die 
Steigerung der Arbettslöhne werden vom 1. Sep­
tember ab die Preise für die ungestempelten ver­
käuflichen Vordrucke, die bisher zu 5 Pfg. für 10 Stück 
abgegeben worden sind, auf 5 Pfg. für 5 Stück fest­
gesetzt. Die ungestempelten Postanweisungen mtt' 
angehängter Postkarte zur Empfangsbestätigung 
werden zum Preise von 1V Pfg. für 5 Stück ab­
gegeben.

— ( M i l l i o n e n s t i f t u n g  f ü r  d i e  a r b e i ­
t e n d e n  F r a u e n . )  Anträge auf die Bewilli­
gung von Mitteln sind einzig und allein an die für 
die betreffende Organisation jeweils zuständig 
Kriegsamtstelle, Referat Frauen, zu richten. Alle 
an andere Stellen gerichteten Gesuche erleiden nur 
eine unnötige Verzögerung.

— ( D e r  B e d a r f  a n  G r u d e k o k s )  für die 
Provinzen Ost- und Mestpreußen, Posen und Pom­
mern ist, wie der ,F)std. Presse" von beteiligter 
Seite mitgeteilt wird, bis März 1918 gesichert und 
sind somit Befürchtungen wegen nicht rechtzeitiger 
oder nicht ausreichender Kokslieferung nicht zu 
hegen.

„Es gibt noch kein Licht im Turme", sagte der 
Fremde. Aber er holte eine kleine Dose aus der 
Tassche und zauberte aus ihr einen mondhellen. 
Strahl, in dessen Schein der Hütbub eine warme 
weiche Decke fand.

„Wickle dich hinein und W as gestund, mein 
Junge", sagte Klinghart.

Peter folgte gern und schlief bald fest und ruhig, 
denn er war müde geworden von diesem langen 
Tage..

Juninächte sind kurz, zumal über den Bergen. 
S ie  bringt nicht viel Schlaff, es singt soviel Unruhe 
in ihnen. Wer in  sich selbst noch dazu, in feinem 
Innern, in seinem Herzen, in seinem B lute ein 
Sausen und Brausen, ein Singen und Klingen flHlt, 
dessen Geist wird hellwach bleiben in einer solchen 
Nacht. ,

Klingharts Gedanken wanderten weit herum, 
während er mit offenen Aegun in  dein kleinen, noch 
recht unbehaglichen Schlafrcvum seiner neuen B e­
hausung lag.

Auf dornigen, schmerzensreichen Pfaden suchten 
sie den Weg in  die Dergangenhenit. I n  jene Ver­
gangenheit, die dort in  unerreichbarer Ferne schim­
merte w ie ein sonniges weites grünendes Tal, vo ller ! 
Vlumendust und Rosenblüte. Dam als, in jenem 
T ale war er ein glücklicher Mensch . . . und jung 
gewesen . . . .  an feiner S eite  war ebne Gefährtin 
durch das Leben gewandert, die war ein Kamerad 
gewesen: einen besseren stndst du ntt!

Völlig eins in ihrer großen tiefen Liebe hatten 
sie gemeinsam die Welt, die Schönheit, die Menschen  ̂
geliebt. In n ig  ernst und gedankenvoll, wenn sie, 
allein in ihrem Heim beisammen weilten, waren sie 
in Freundeskreisen frei und heiter, oftmals kindlich 
vergnügt, und Hanna war beliebt und geradezu be­
rühmt gewesen, wegen ihrer liebenswürdigen 
Schlagfertigkeit und ihres jauchzenden, den Gries­
grämigste« ansteckenden Lachens.

(Fortsetzung WM!



Niu»<dimng d«s Sandesfleischamtes bestimmen wir 
für die Orovinz Westpreutzen:

I. 1. Die HauptaufkSufer des westpreutzischen Diehhandels- 
Verbandes und ihre Ilnteraustäufer dürfen Läuferschweine 
unter 70 kx Lebendgewicht zum Preise der Schweine 
über 70 Lx bis 85 kx Lebendgewicht abnehmen.
2. Das Fleisch von Ferkeln bis zu 15 dx (30 Pfund) 
Lebendgewicht ist fleischkartenfrei.

II. Schweine im Lebendgewicht über 26 Lx dürfen vom 1. 
September 1917 ab nur an den Viehhandelsverband 
oder seine Aufkäufer verkauft werden. Auch Ferkel 
und Läuferschweine im Gewicht unter 25 kx das Stück 
dürfen vom Landwirt oder Mäster zur Schlachtung oder 
zum Weiterverkauf nur die Händler ankaufen, die eine 
Ausweiskarte des westpreutzischen Viehhandelsverbandes 
mit dem Aufdruck:
„berechtigt zum Handel mit Ferkeln 

und LauZerschweinen"
erhalten. Das Gleiche gilt von dem kommisfionsweisen 
Handel mit Ferkeln und Läuferschweinen.

Die Ausweiskarten sind von dem Händler bei jedem An­
kauf ohne Aufforderung vorzulegen.

Auch haben die Händler einen Schlutzschein über den An­
kauf auszustellen, der von dem Verkäufer mitzuunterschreiben 
ist. Der Verkäufer erhält auf Verlangen einen Durchschlag 
des Schlutzscheines.

Frei bleibt nur der nicht gewerbsmäßige Ankauf von Fer­
keln und Läuferschweinen unter 25 Lebendgewicht Leim 
Landwirt oder Mäster für den eigenen Bedarf, soweit er sich 
im örtlichen Verkehr ohne Versand auf der Eisenbahn abwickelt. 

M . Die Anordnung des westpreutzischen Viehhandelsverbandes 
vom 28. März 1917, mit der dieser den Handel mit Ferkeln 
und Läuferschweinen im Gewicht unter 30 das Stück frei­
gegeben hat, wird vom 1. September 1917 an aufgehoben.

Danzig den 31. August 1917.

Königs. »reiMche PriUmml-FleiMelle W  
die Provinz Weftprenben.

Verzeichnis
derMgeir Personen, welchen im Juli und August 1917 

Jagdscheine in Thorn erteilt sind:

1
2 
3

^4
5
6
7

8 
9

10
11
12
13
1s
15
16
17
18 
1S 
20 
r i  
22
23
24
25
26 
27

Vor- und Zuname, Stand, Wohnort

Marklswitz, Albert, Schneidermeister, Thorn 
Michael, Max, Maurermeister, Thorn 
Krüger, Richard, Kaufmann, Thorn 
Tilk, Alfred. Leutnant, Thorn 
^unke, Paul, Gutsbesitzer, Thorn 

ietarstt, Kasimir, Landwirt, Thorn 
iczudowski, Franz, Unteroffizier d. Nef ,

Landwirt. Thorn
Scheidling, Max. Kaufmann, Thorn 
Iankowski, Iosephat, Kaufmann, Thorn 
Lach. Franz, Waffenmeister, Thorn 
Wormuth. Adolf, Mil.-Krim.-B.. Thom 
Besdun, Laver, Landwirt, Thorn 
Dammes, Amtsrichter, Thorn 
Dr. Szuman, Leo. pr. Arzt. Thorn 
Lange, Otto, Ober-Tel-Assistent. Thorn 
Iwtcki, Mieczislaw. Zahnarzt, Thorn 
Sierp, Wilhelm, Gasdirektor, Thorn 
Dammes, Hauptmann, Schwerin t.IM. 
v. Wolszlegier. Boleslaus, Bankdirektor, Thor n 
Rinow, Walter, Baugew.-Meister, Thorn 
Harbarth, Polizei-Sergt., Thorn 
Kleefeld, Stadtbaurat, Thorn 
Krause, Adolf. Fabrikbesitzer, Thorn 
Chiekowski. Johannes, Prokurist, Thorn 
Kaiser, Joseph, Dizefeldw. d. Res., Thorn, 
Krüger, Max, Hotelbesitzer, Thorn 
Gensti, Dominiak, Fischereipachter, Thom 
Thorn den 1. September 1817.

Gütig
vom

24. Juni 
!. Iu lt

7 . :
1S. .
i s .  .
27. .
23. .
25. .

1. August

2. Sept. 
12. August 
20. .
2>>. .
A  '20. .
L :
L :
26. .
36. .
31. „
31. „

J a h re s^  Tages- 
Iagdschein

Die Polizei-Verwaltung.

Die GoldankaufsUelle Zhorn,
am Seglertor,

ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch autzerhalb dieser Zeit wird Gold und P latin  in den 
Eeschästsstunden der Handelskammer gegen Quittung an­
genommen.

Mbolineum,
Firnisersatz,
Maschinenfett,
Tllikiemiisett,
Mindert»

empfiehlt

I!
Seifenfabrik,

Altstädtischer Markt 3S.

,Zir Sauber" übertrifft alles. Reu! 
Weiches schäumendes Neu!
WS" Salmiak-Wasch-
Mittel, glänz, bewährt, v.Lazaretten 
geprüft u. nachbestellt, lief. dir. an 
Priv., Les. schön für die Wäsche, 
Toilettentisch usw., 10-Pfd.-Post- 
Paket (Eimer) 7,95 Mk. ab Berlin. 
Nachn. 30 Pf. mehr. Bahnsend. 
Fah (100 Pfd.) 75,00 Mark.

Engros-Vertrieb, 
Berlin,. Grunewaldstratze 210.

»8„Aura-Creur"
Dose 1F0 Mark, 

vorzügl. Som m erfprofsen.M M el. 
Drogerie S laH er,B reltestr. S.

Grummet
(Gras aus dem Halm) verpachtet morgen- 
weife L i n k ,  O ber Nrffau,

bei Podgorz.

Mein Grundstück,
63 Morgen, günstig an der Grenzbahn 
Thorn—Verkitsch und der Insterburger 
Hauptstrecke gelegen, gute Gebäude, reich, 
liches totes und lebenddes Inventar, 
durchweg Weizenboden, mit voller Ernte 
besonderer Verhältnisse wegen sofort zu 
verkaufen. A L s I k o .

Gramtschen, 5ireis Thom Destpr.

Förilerallg -er Schatzucht.
Die Landwirtschastskammer vermittelt den Ankauf von 

zur Zucht geeigneten Mutterschafen und Böcken unter Ge­
währung eines Barzuschusses zum Ankaufspreise an Gemeinden 
und bäuerliche Besitzer, sofern sie sich verpflichten, die Tiere 
zu Zuchtzwecken zu benutzen.

Die näheren Bedingungen werden mitgeteilt durch

die Lan-wirtschastskammer für die Provinz West- 
preußen, D a n z ig .

Niemand kennt den

7 o c i !
und niemand weiß, ob er für den Menschen nicht das allergrößte Glück 
ist! So  sprach der große griechische Weise S okvates vor über 2l>06 
Jahren. Doch auch heute irren viele noch im Dunklen. Für sie ist der 
Tod ..ein S p ru ttg  irr b is FinfteerüS".

Wir fragen uns, gerade in der heutigen Zeit, sehr oft

W as Wird aus Miseren Toten? 
Gibt es ein Wiedersehen?

ohne für diese doch so überaus wichtige Frage eine befriedigende Antwort 
zu finden.

M a r  Krb'nittg. der Verfasser des Buches 
„G ib t es ein

Fortleben
«ach dem

Tode?"
beantwortet diese Frage und erbringt an Hand von zahllosen Begebenheiten 
ans der Vergangenheit und Gegenwart den Nachweis, daß unsere Toten 
weiterleben und wir überzeugt sein dürfen, sie einst wiederzusehen.

AnS dem I n h a l t :
V orw ort : Dsn T rauernden  zum T rost! Die Entstehung der 

Erde und das Rä!sel der Menschwerdung. — W er schuf die M enschen?
— W ar es G ott? — W ie m üßen w ir nrrS G ott vorstellen? — 
Welchen Sinn hat unser Leben? — D er W eltkrieg . — D er Heldentod.
— Schicksal oder Fügung? — Wie läßt sich unsere Unsterblichkeit beweisen?
— Die Entdeckung der menschlichen Seele. — Die Trennbarkeit der 
Seele vom Körper im Experiment. Der organische und vergeistige 
Leib. — Sonderbare Vorkommnisse. — Ein merkwürdiges Erlebnis 
Goethes. — Mystische Erscheinungen. — Das zweite Gesicht. — Gedanken 
sind Seelenkräfte. — Rätselhafte Erscheinungen bsr S terbenden . — 
W as ein Seher der jenseitigen Welt über den Vorgang des Todes sagt.— 
Gibt es Geistererscheinnngen? —  Der Spiritismus. — Iustinus Kemer
und die Seherin von Prevorst___ Können Verstorbene vom Jense its
zurückkehren? — Ist ein Verkehr mit ihnen möglich? — Die Gefahren 
des Spiritismus. — Wirtschaftliche und gesundheitliche Schädigungen. — 
W o find die T o ten ?  — Himmel oder Holte ? -  ES gibt ein W ieder­
sehen!

DM- Fast täglich gehen bei uns begeisterte Anerkennungsschreiben über 
Kronrng'S Buch ein und wurde es in verschiedenen Zeitungen glänzend 
besprochen.

Das Werk ist zu beziehen zum Preis von Mk. 2.40, bei Nachnahme 
30 Pf. mehr, durch den

Zentral-Vsrlag, Stnttgart 184.
E berhard ilrahe  4 v .
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Beabsichtige meine
Besitzung.

(Austedlung), 112 Morgen groß. Wiesen 
und Ackerland, mit Gebäuden, Inventar 
und Emte zu verkaufen. -

Gramtschert. 
Kreis Thom Westpreußen.

KI. Grunds«»
mlt Laden, Lindenstr„ Steig, für Fleischer 
oder Händler, ferner Wohnhaus mit 
1 - 3  Mrg. Garten, P r. 16 500 Mk.. zu 
verkaufen. MrLMkl, Lindenstr. 40 d .

Große massive

Scheune
nebst Gartenland. Weißhoserstraße, zu 
vermieten oder zu verkaufen.

Danzig.
Verschiedene gebe. Möbel,

gr. Plüschsessel, Bilder, Spiegel, runde 
und andere Tische, Zirhrolle u. a. m. 
zu verkaufen_______ Bachestraße 16.

Neuer, eleganter
Kinderwagen,

sehr wenig gebraucht, preiswert zu ver- 
kaufen.

Neusiädt. Markt 25.

Gute Violine
mit Bogen zu verkaufen.

L i t t 'L V f s k I ,  Marienstr. 7, pari

V L I il .  » V L «  L k l
»  »  R  L I  »I —  o  «  e  8  o  »  K
Röolxl. krvuss. StnLtsmsäsill»

L  l l r r m o m n M  a l l e r  8 M w t z  e r s t e r  k s b r L e s  u

Helft unseren Verwundeten!

g e l c k -  4 » L o t t e r i e
deß Zentral-Komitees

des PrenMen Landes-Mein» vom Raten Krevr.
Genehmigt für ganz Preußen.

Sieh««« »im SS. blr SS. September ISO
im Zlehungr-Saal« der könlgl. Seneral-Lotterle-Direktliin zu Berlin.

15SS7 Geldgewinne im Gesamtbetrage von

8 6 0  0 0 0  Ä is t r K l
bar ohne Abzug zahlbar!

G e w i n n - P l a n :
1 Gewinn von......................................  100 OM M-
1 Gewinn von . . .............................  80000 U -
' ^°«°" °°" - - - ' S N

. . . 20000 M-

. . . 25000 M-

. . . 10000 M-

. . . 35500 Mk-

. . . 14000 M-
° - - 20750 K

_________ ____________________. 230250M

Sriginalpreir der Loser SZS Mk.
Postgebühr und Liste 40 Pfg. Nachnahme so Pfg. teurer. ^

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Pottnnmeisuttg,
« ,  zu » Mark nur 10 Pf. kostet und sicherer als ein einfacher Bries ist.
D am brow sk iz kSiiigl. M ß . Lstttkik-klMlrhnier, Thor«-'

2 GewiMe v. 15000 Mk.
2 Gewinne v. 1V000 Mk. — 
5 Gewinne v. 5000 Mk.--  

10 Gewinne v. 1000 Mk. ----- 
70 Gewiniie v. 500 Mk. ----- 

140 Gewinne v. 100 Mk. — 
415 Gewinne v. 50 M . --- 

!839V GewiMe v. 15 Mk. ----

Kl. H ausgrunZstück
mit Obstgarten und etwas Land zu 
mieten oder zu kaufen gesucht.

Angebore unter As17. 6 0 4 8  durch 
„Anjam . Bote", Honensalza.

I n  meinem Hause Brombergerl « - 
ist die von Herrn Professor V r -  b "  
ULLis innegehabte

W ohnung ,
bestehend aus 7 Zimmern, Dao ^  
richtung, Küche, Keller, Balkon, 
stube und reichlichem Zubehör, mu e» , 
Licht vom 1. Oktober 1917 versetzt 
halber zu vermieten. zl.Coppem tt^st!^-.

Wie Wem
von sofort zu pachten oder zu kaufen 
gesucht.

Angebote unter H . 1918 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". 4 -Z im m e r°W o h u u A

mit Balkon. Bad, Gas. elektr.  ̂
zum I. 10. zu vermieten. ^  r-

Näheres Meüieiistr.
M S b -I, B etten  im » 

a n »  ganze Nachlässe
werden preiswert gekauft.

Frau 8nmiM8ki, Strobandstr. 20.
S tu b e . ° " " L ° L 7 s Ä -

Die seit 10 Jahren von Herrn N  
in  O ber Nefsau bewohn»
W ah n u n g  „

ist vom 1. Oktober zu verm.
M öbel, W Ik MIM 

z>mmer>8imscht««gen
zu kaufen gesucht.

MSirchirSin, Gerechtestr. 30 « M Ä S  - » L
sofort zu verm. Culmerstr.G n te rh . Chaiselongue

zu kaufen gesucht.
Angebote unter .5 . 1934- an dle 

Geschäftsstelle der „Presse".

L an t m ödl.. sehr freundl. 
in oer Nähe d. Stadtbahnho,s A. sss .̂ 

Zu erfragen in d. Geschäftsst. d.
Z w ei gut m öblierte iSzu vermieten. N -u s tS d t.^ ra rll^G aszug lam pe

preiswert zu verkaufen. Teppich zn 
kaufen gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

G u t m öbliertes Z im m er 
zu vermiete». Hahestraße 1, 2
M b l.Z im ., sep.Ein<,..z.».G-re-Y>°stb^

GM. A U ! 8 r  AOnger
zu kaufen gesucht. Angebote unter Nl. 
1937 an die Gesch. der „Presse".

z. bi, z - S m r - M B A
mit Räche von kinderl. E h ep aa r 
1. 10. gesucht, evtl. möbliert. B

Preisanqebote unter 4». 1 " "  
die Geschäftsstelle der „Presse^___ < <gegen bar zu kaufen gesucht.

Angebote unter U. Z. 286 Ann.-Exp. 
V. SI«Ue!>h>ir§. Danzig. j l « i .  i- bis s - l iW « K

von älterem Ehepaar zum 1. arl
Gefl. Angebote unter 1 .  

die Geschäftsstelle der „ P r e s s e ^ e r o ^We KÄM BW
mit Doppellaltf, für Schrot und Kugeln, 
wird zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter 8 .  1943 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

2 - 3 - Z i m m e r w o h M E
in Thorn oder Mocker vom 1- 

Angebote unter M . 1 9 3 8  
Geschäftsstelle der „Presse".W im lm  Mer M ild er

zu kaufen gesucht. Angebote unter 
1 9 2 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum 1. Oktober2- bis 3-Z?m m er.W ohnttttg'
mög!, mit G as od. Elektr.. in Ke-

Angebote unter L .  1908 an o 
schaftsstelle der „Presse".

Eine gebrauchte oder neue

Milk lilWiimj,
ea. 560—1000 Tragkraft, zu kaufen
gesucht. IL vrvL I« ., Schmiede,nfir., 

Lindenstraße.
Ein sckarier

Witwe mit 3 gröberen »tn°-r" 
zum 1. 10. 17 eine 2. -See " 
8-Zittim er-W ohiiung. .  du

Angebote unter V. 1 9 S 0  »' 
Geschäftsstelle der »Presse".

Möglichst bald gesucht von all«»"

Nebenerwerb. Postkarienverkauf.
160 Stück von Mk. 1.50 an. 100 sortierte Landschaften, patriot. Galdglanz-, Ge­
burtstags-, Künstler-, Liebes-. Kopfk. usw. Mk. 3,20. 100 wunderbare Künstler-
karten 3,ö0 und 5,50 Mk. 90 Stück oder 15 reizende Liebesserien in Chromobrom 
3.20 Mk. (5 -2 0  Pfennig-Derdauf). Viele Anerkennungen, k . V sgsukvsod !, 
Verlag, Leipzig 26ö.

ein achtjähriges und ein vierjähriges, 
zu verkaufen.______ Lindenstraße 54.

Eine schwere
srIsch l»U M  W

steht zum Verkauf.
Thom-Mocker, Waldauerflraße 7.

Ein Zuchteber,
1 Ja h r  alt, steht zum Verkauf bei

L rtrK H T '. Neudors.
Post Zlotterie, Kreis Thom.

Drehrollen,
gut erhallen, und anderes mehr von 
sofort zu verkaufen.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse". 
Besichtigung -wischen 2—7 Uhr nachm.

Nerrenratt
gnterhalten, mit Freilauf und Rücktritt­
bremse zu verkaufen.

Zu erfr. in der Gesch. der „Presse".

AN
Einige gebrauchte

2 und 4radrig, 
mit Aurzstrohaufnahme

haben zur sofortigen Lieferung ab- 
zugeben
S o ä a m  L  K o s s w r ,

M aschinenfabrik, Danzig V .

Sprech-Apparat
ohne Trichter, Doppelsederwerk, mit 40 
Platten verkauft billig 
___  SLr'ÄKHv«- Culmer Chausiee 74

^ i l  if lis ifk u  g k tn c h t j

Gut
von 5 bis 1000 Morgen vom Selbst- 
käuser gesucht. Angebote erbittet

Sckrvetz a. W .

Hoshnnd
wird zu kaufen gesucht.

Besitzer Gram tschsn.
Kaufe guten

Menntors
ab jeder Bahnstation.

Angebote mit Preis erbittet
A rgenau  (Posen).

X L o r t x
kann waggonweise oder kahnladungs- 
weise gegen sofortige Kasse an uns zil 
angemessenen Preisen geliefert werden. 

Angebote verlangen 
H Q L iu w n i»  8 « i r tL N

C harlo ttenburg , Galvaniilr. 8.
Gutes PserSeheu 
und Streustroh

käust je eine Fuhre
B rau e re i Englisch B runnen ,

Roter Weg 3.

W m i O n g c k l t

Kleine W ohnung 
an 1 oder 2 Personen zu vermieten.

Marienstraße 7, 1 Treppe.
o S tn b e  und Küche zum t . ^ 0 .  
zu verm. Strobandstr. 24, pt.

Z im m er m it Kochgeiegenheit 
zu verm. Zu erfragen Misabethstr. 11.

Geschäftsstelle der „Presse" erbe ^ > ^
2—3 freund!, möbl. A iE ^

m. Küche od. Kochgelegenh. i. ruy.,' oek- 
Lage der S tad t oder Vorstadt von ^  
heiratetem Offizier gesucht. 2lng.^ §sse' 
1908 an die Geschäftsstelle der

I  Möbliertes I  
Zimmer I

W  nähe MeMenstraße sofort 
KW mieten gesucht.  ̂ WW Angebote mit Preisangav «  
W  unter V . 1930 an die ^  «  
W  schaftsstelle der „Presse".

MSbl.
möglichst mit Kochgelegenheit g e !^  

Angebote mit Preisangabe 
1941 an die Geschäftsstelle der ^ K t -

l Herr und 4 Damen s"chA,k,»nS 
Abendstunden zwecks Studieutre

ein Z im m er.  ̂
Angebote unter V . 1 9 -»r  

Geschäftsstelle der ^Prelle".


